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Die Schumannſchen Panzerthürme 
und ihre Bedeutung für den Feldkrieg. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


68 liegt etwas Wahres darin, daß die Vervollkommnung 
der Kriegsmittel Frieden erhaltende Kraft beſite. Das iſt die 
humane Schauſeite der Medaille, deren Kehrſeite den Wettlauf 
der Völker im Friedensdienſte des Kriegsgottes zeigt, ein Wett⸗ 
lauf, der ungezählte Millionen Geldes verſchlingt, Millionen, 
um deren volkswirthſchaftliche Bedeutung der Meinungsfireit 
nur durch den Krieg ausgeglichen werden kann. Unbeſtreitbar 
aber unterliegt auch das Gebiet des Kriegsweſens dem allge⸗ 
meinen Geſetze der Entwickelung, in dem Stillſtand Rückſchritt 
bedeutet. Auch wer in dieſem Kampf ums Daſein erlahmt, 
unterliegt — — nicht immer! Wer weile Maß zu halten 
verfteht, kann gewinnen, trozdem er anſcheinend zurückbleibt. 
1 Wir erinnern an die Melinitexſtaſe in Frankreich! Die 

furchtbare Zerſtörungekraft dieſes Sprengſtoffes entflammte die 
Franzoſen zu prüfungsloſem Handeln; man beſchaffte im Taumel 
erträumter Zufunfteiene für Millionen Melinitgeſchoſſe, ohne 
te chemiſche Beſtändigkeit des Sprengſtoffes erprobt zu haben 
und ſchon nach Monaten ſtellte ſich heraus, daß ſie nutzlos 
fortgeworfen waren. Wie nahe lag die Verſuchung für Deutſch⸗ 
Und, unter dem Drucke des damals von Welten und Oſten zu 
uns herüberdringenden Kriegslärms dem Beispiele der Fran⸗ 
„Zoſen zu folgen! 

Der Erfindung des rauchloſen Pulvers gegenüber mußten 
wir ein anderes Verhalten beobachten. Niemand konnte ſich 
der Ueberzeugung verſchließen, daß durch den Mangel an Puls 

verrauch der Infanterie und Artillerie, den beiden Waffen des 
Feuergefechts, die Beobachtung ihrer Schußwirkung und das 
Zielen weſentlich erleichtert und dadurch auch die Feuerwirkung 
in gleichem Maße gefteigert werden wird. Im Nachtheil würde 
ir derjenige der beiden Gegner fein, der noch rauchendes 
Aver verwendet, weil er ſich nicht nur aller Vortheile des 
*imchlofen Pulvers begiebt, ſondern auch noch ſeine Stellung 
In Gegner ſelbſt verräth. Andererſeits darf nicht überſehen 
erden, daß der feuernden Truppe durch den Mangel an Pul⸗ 
verrauch auch die Deckung verloren geht, die dieſer gegen feind⸗ 
liche Beobachtung gewährt. Rechnet man hinzu, daß die 
Gewehre kleinſten Kalibers, welche die künftigen Schlacht ⸗ 
jelder beherrſchen werden, mit ihrer die Zufallstreffer 
begünſtigenden beſtreichenden Geſchoßbahn und großen Trag⸗ 
weite, das Aufſuchen von Deckungen auf dem Gefechtsfelde zur 
elbſterhaltung noch in höherem Maße fordern werden, als 
die bisherigen Waffen, fo erſcheint es nicht zweifelhaft, daß 
nicht nur die Schützen ſich künſtliche Deckungen in umfang⸗ 
reicher Weiſe werden herſtellen müſſen, ſondern, daß in künf- 
tigen Kämpfen ſtehende Feuergefechte bis zur endlichen Erſchüt⸗ 
terung eines Gegners in den Verlauf der Schlachten ſich ein⸗ 
ſchieben werden. In ſolchen Feuergefechten werden künſtliche 
| Deckungen eine große Rolle ſpielen — wer ſich ungedeckt 


zeigt, iſt ein „todter Mann!“ 

Dieſe Erwägungen laſſen erwarten, daß man der Feld⸗ 
befeftigung wieder größere Pflege zuwenden wird, als es biaher 
geſchehen, und daß auch hier Umgeſtaltungen zur Ar paſſung an 
die neue, die künftige Fechtweiſe unter dem Zeichen des rauch⸗ 
loſen Pulvers ſich werden herausbilden müſſen. 

Kicht nur das rauchloſe Pulver, auch Waffen werden wir 
auf den Schlachtfeldern des nächſten Krieges auftreten ſehen, 
die bisher noch nicht in der Feldſchlocht mitgeſprochen haben. 
Schwere Kanonen und Mörfer, feiner Zeit für den Feſtungs⸗ 

krieg hergeſtellt, ſollen die Feldartillerie da ergänzen, wo die 

Wirkung ihrer Geſchoſſe nicht hinreicht. Sie find es, die der 

über anderen Dingen vernachläſſigten Feldbefeſtigung andere 
Formen und neue Einrichtungen aufnöthigen werden. 

Eine ſolche Einrichtung haben wir als „Zukunftsbild“ in 
den Schumannſchen Panzerthürmen bei den letzten 
Kaiſermanövern im Hannöverſchen auftreten und das Erſtaunen 
Aller hervorrufen ſehen. Eine Panzerbatterie im Feld⸗ 

kriegel in der That eine verblüffende Ueberraſchung! Es 
klingt faft wie Hohn neben dem wiberſpruchslos anerkannten 
Verlangen der Gegenwart nach 1 Beweglichkeit 
aller Feldtruppen, und doch kann ſich Niemand der Ueber⸗ 

zeugung verſchließen, daß dieſes Hineinſchieben der Panzer⸗ 

batterien in die Feldſchlacht ein genialer Gedanke war. 

Die Idee wurde ſchon von dem Erfinder dieſer Panzer⸗ 
thürme, dem kürzlich verſtorbenen Oberfilieutenant a. D. 
Schumann, ausgeſprochen, der vor 3 Jahren, als man fi 
noch mit dem Gedanken abmühte, in die Zeitungen zum Schuß 
gegen die Briſanggeſchoſſe in ausgedehnter Weiſe Panzerungen 

uführen, die Meinung äußerte, daß die Verwendung der 
fahrbaren Panzerlafetten (jo nannte er dieſe Panzerthürmchen) 
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| Morgen: Ausgabe, 
Donnerſtag, 10. Oktober. 


in die geplante Defenſipſchlacht ſehr wohl denkbar ſei, wenn 
organiſche Vorbereitungen für dieſelbe getroffen werden. 
Immerhin bleibt die Ausführung dieſer Idee bei den letzten 
Feldmanövern eine bedeutungsvolle That, die nicht ohne Nach⸗ 
wirkung und — Nachahmung bleiben wird. 

Die fahrbaren Panzerlafetten And Blechcylinder mit einer 
auf drei Rollen ruhenden halbkugelförmigen Stahlkuppel über⸗ 
deckt, die auf einer ſenkrechten Achſe ruht, mit welcher ſie durch 
ein Handgetriebe drehbar iſt. In dieſe Panzerkuppel iſt das 
Geſchützrohr ohne Rücklauf ſo eingebaut, daß es aus derſelben 
mit der Mündung herausſieht und ſeine Seitenrichtung durch 
Drehen der Kuppel erhält. Die lichte Weite und Höhe eines 
ſolchen Panzerthurmes beträgt noch nicht anderthalb Meter und 
doch muß dieſer Raum für 2 Mann und 150 Schuß Munition 
genügen. Unten iſt der Thurm mit niedrigen Rädern verſehen, 
mit denen er auf die Schienen des zweirädrigen Transport⸗ 
wagens und von dieſen herab auf die Schienen des Aufſtel⸗ 
lungsplatzes gerollt wird. Solche fahrbaren Panzerthürme find 
für 8,7 und 5,3 Zentimeter Schnellfeuerkanonen ausgeführt, 
erſtere wiegen Alles in Allem 41, letztere etwa 65 Zentner. 
Jene verſchießen Granaten von 450 und Kartätſchen von 500 g 
mit 80 g Ladung, die erſteren auf die wirkſame Schuß weite 
von 2500, letztere auf 300 Meter. Die 5,3 Zentimeter Schnell» 
feuerkanonen feuern Granaten, Schrapnels und Kartätſchen von 
1,68 bezw. 1,88 kg mit 365 g Ladung. Die wirkſame Schuß⸗ 
weite für Granaten beträgt 3200, für Schrapnels 3000 und 
für Kartätſchen 400 Meter. Eine ſchmale Eingangsthür führt 
in den Thurm. 

Nach Schumanns Idee ſollen dieſe Panzerthürme in die 
Bruſtwehr eines Schützengrabens (oder Laufgrabens) ſo ein⸗ 
gebaut werden, daß nur die Kuppel mit dem Geſchützrohr über 
die Erde hinausragt; fie ſollten hier, zu mehreren aufgeſtellt, 
eine Schützenlinie erſetzen. Nach dieſer Gebrauchsweiſe gab er 
ihnen den Namen „Schützengrabenpanzer“ und war der 
Anſicht, daß ein 3,7 Zentimeter Thurm mindeſtens 40 Schützen 
erſetze. Das wird begreiflich, wenn man bedenkt, daß zwei ge⸗ 
übte Kanoniere 40 bis 45 gezielte Schüſſe in der Minute ab⸗ 

eben können, und baß der Wirkungsbereich ihres Feuers 1000 

eter über den des Gewehres hinausreicht. Die Hauptſache 
aber iſt, daß die Panzerkuppeln aus der Ferne garnicht zu er⸗ 
kennen find und da Re bei dem rauchloſen Pulver ihre Stellung 
auch ſelbſt nicht verrathen, ſo find ſie ſehr ſchwer aufzufinden 
und zu treffen. Die Panzerkuppeln aber geben vollkommenen 
Schutz gegen die Geſchoſſe der Feldgeſchütze auch gegen die 
Granaten der 15 Zentimeter Mörſer — nur das Geſchützrohr 
ſelbſt kann durch Zufallstreffer kampfunfähig gemacht werden. 

Hiernach erſcheinen die Schumannſchen Panzerlafetten mit 
ihren Schnellfeuerkanonen in hervorragender Weiſe geeignet, die 
Kampfkraft und Widerſtandsfähigkeit von Feldbefeſtigungen zu 
erhöhen, worauf die durch das rauchfreie Pulver hervorgerufene 
künftige Fechtweiſe wahrſcheinlich großen Werth legen wird. 
Sache der Heeresverwaltung wird es ſein, ſolche Panzerbatterien 
in den Heeresorganismus ohne Störung einzufügen. 


Deutſchland. 


Berlin, 8. Oktbr. Die Erörterungen der Blätter 
öber die Maßregeln, welche der Handelsminiſter als Aufſichts⸗ 
inſtanz über die Börſe der Hauſſebewegung in Kohlenaktien 
gegenüber ergreifen ſollte, hatten heute an der Börſe das 
Gerücht veranlaßt, es ſollten Staatskommiſſare zur Beauf⸗ 
ſichtigung der einzelnen Banken beſtellt werden, wodurch ſogar 
vorübergehend die Bankkurſe affizirt wurden. Ernſthaft wird 
man Vorſchläge dieſer Art nicht zu diskutiren brauchen. Ein 
Börſenblatt meint, wenn Kommiſſare etwas nützen ſollten, fo 
müßte man nicht den Banken, ſondern den ſpekulirenden Privat⸗ 
leuten ſolche Kommiſſare zur Seite ſetzen. Bei dieſem Anlaß 
wird auf die allerdings intereſſante Thatſache hingewieſen, daß 
das Steigen der Bergwerksaktien ein erhebl ech geringeres ſei, 
als einerſeits die Steigerung der Kohlenpreiſe und andererſeits 
die Steigerungen des Werthes der Bergwerkskuxe an der Eſſener 
Börſe. Dieſe Börſe iſt eigentlich nur eine Vereinigung der 
Bergwerksintereſſenten, welche alle 14 Tage zuſammentritt, um 
die Preiſe der Bergwerkswerthe und der Bergwerks produkte 
amtlich feſtzuſtellen. Vorab wird bemerkt, daß das Geſchäft in 
Kuxen nur gegen baar ſtattfindet, daß aljo hier von einem 
Börſenſpiel nicht die Rede ſein kann. Wie aus einer Preis⸗ 
liſte, in welcher die Notirungen von Anfang dieſes Jahres und 
die letzten Notirungen einander gegenübergeſtellt And, hervor⸗ 
geht, haben dieſe Werthe allerdings eine koloſſale Steigerung 
erfahren. Der Werth der Kuxe z. B. bei Altendorfer Tiefbau 
iſt in dieſer Zeit von 1750 auf 3700, von Centrum von 
3100 auf 8250, Concordia von 1200 auf 5400, Friedrich d. Gr. 
von 1700 auf 8000, General Blumenthal von 600 auf 3000, 
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Weſtfalia von 625 auf 3800 geſtiegen. Auch die Steigerung 


der Kohlenpreiſe ſeit Anſang dieſes Jahres ſteht in gar keinem 


Verhältniß zu dieſer Erhöhung der Bergwerkswerthe. Angeſichts 
dieſer Sachlage würde es ſich vielleicht empfehlen, der Vereini⸗ 
gung der Bergwerksintereſſenten an der Eſſener Börſe einen 
Staatskommiſſar beizugeben, um dieſer etwas ſehr übertriebenen 
Eskomptirung der Zukunft vorzubeugen. Daß Privatleute mit 
Rückſicht auf dieſe Steigerung der Bergwerks werthe 
Kohlenaktien ſpekuliren, kann jedenfalls nicht überraſchen. 
— — Die ſchärfere Tonart in der Sozialiſtengeſetzfrage 
welche die „Nordd. Allg. Zig.“ am letzten Sonntag angeſchlagen 
hat, findet ſich auch in anderen offiziöſen Organen. So haben 
auch die Leipziger „Grenzboten“ neuerdings Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, den Nationalliberalen ins Gewiſſen zu reden und ſie 
von der Unmöglichkeit zu überzeugen, das beſtehende Ausnahme ⸗ 
geſetz ganz zu beſeitigen und die Auswüchſe der ſozialdemokrati 
ſchen * lediglich mit Hälfe des Strafgeſetzes zu be 
kämpfen. ie man ſiehi, richtet fi die Spitze der Aus führun 
gen der „Grenzboten“ ausſchließlich gegen denjenigen Theil der 
Nationalliberalen, der ſchon dei der letzten Verlängerung des 
Geſetzes im Reichstage erklärt hat, einer weiteren Verlängerung 
nicht zuſtimmen zu können. Die „Grenzboten“ nehmen daraus 
Anlaß, die nationalliberale Partei in ihrem eigenen Intereſſe 


vor einem Feſthalten an dieſem Standpunkte zu warnen und 


darauf hinzuweiſen, daß die Sachlage für die Partei heute ganz 
ähnlich ſei, wie diejenige im Jahre 1878, wo die Nationallibe⸗ 
ralen bekanntlich durch ihre Weigerung, das unmittelbar nach 
dem erſten Attentat auf Kaiſer Wilhelm vorgelegte Sozialiſten⸗ 
geſetz anzunehmen, die Auflöſung des Reichstags und die Neus 
wahlen herbeiführten, bei welchen bekanntlich die Nationallibe⸗ 
ralen einen großen Theil ihrer Mandate einbüßten. Der Hin⸗ 
weis auf das Jahr 1878 und der ganze Gedankengang des 
„Grenzboten“⸗Artikels iſt namentlich in dem gegenwärtigen 
Augendlick von beſonderem Intereſſe, wenn man ſich erinnert, 
daß es das Partelorgan der Konſervativen, die „Kon. Korr.“ 
geweſen iſt, welche den Vorſchlag befürwortet hat, die Entſche 
dung über das Sopialiftengejeg nicht dem gegenwärtigen, ſondern 
erſt dem neu zu wählenden Reichstag zu übertragen. Daß 
dieſer Vorſchlag ganz ohne Fühlung mit den Regierungskreiſen 
gemacht ſei, iſt ſchon deshalb nicht anzunehmen, weil in dieſem 
Falle die „Nordd. Allg. Ztg.“ wohl Bedenken getragen haben 
würde, die Auslaſſungen der „Konſ. Korr.“ in extenso ihren 
Leſern mitzulheilen. Von nationalliberaler Seite iſt frelich ver⸗ 
ſichert worden, daß das in Vorbereitung begriffene Spezialgeſetz 
gegen die ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen zweifellos dem Reiches 
tage in der nächſten Seſſion zugehen werde. Gleichwohl wird 
in unterrichteten Kreiſen auch heute noch an der Annahme feſt⸗ 
gehalten, daß ein Beſchluß in dieſer Richtung noch nicht gefaßt 
und die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß der nächſte 
Reichstag mit der Sozialiſtengeſetzfrage überhaupt nicht befaßt 
werde. Bei dieſem Vorgehen würde man die immerhin vor⸗ 
liegende Möglichkeit einer Spaltung der Kartellparteien in dieſer 
Frage vollſtändig vermeiden. Jedenfalls muß es auffallen, daß 
die Vorarbeiten für das bezügliche Spezia'geſetz bisher noch ſehr 
wenig gefördert find. 

— Aus Schleswig⸗Holſtein wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: An der Weſtküſte wird es trotz der hohen Vieh⸗ 
preiſe als ein ſchwerer Schlag empfunden, daß der engliſche 
Markt für die Einfuhr von lebendem Vieh aus 
Schleswig⸗Holſtein trotz der halbamtlichen Zuficherungen 
vom 1. Oktober nicht wieder eröffnet iſt, denn man hat Grund 
zu fürchten, daß die engliſche Sperre eine dauernde Maßregel 
ſein wird. Lord Salisbury ſelbſt hatte auf deutſche Vorſtel⸗ 
lungen hin im Anfange des vorigen Monats die Bereitwillig⸗ 
keit der engliſchen Regierung erklärt, vom Oktober an ſchleswig⸗ 
holſteiniſches Vieh wieder auf dem Markte von Depfort zuzu⸗ 

laſſen, vorausgeſetzt, daß keine neuen Viehſeuchen in den Herzog⸗ 
thümern entſtänden. Dieſe Vorausſetzung iſt erfüllt, es iſt 
keine Spur von Klauenſeuche mehr vorhanden, und die 
Kontrole wird überall ſo wirkſam geübt, daß an ein Umſich⸗ 


Er der Seuche auch dann nicht gedacht werden kann, wenn 


e aus irgend einer andern Provinz hierher verſchleppt werden 
ſollte. Es ſind denn auch in der That nicht ſanitäre Gründe, 
welche die Fortdauer des Einfuhrverbotes veranlaßt haben, ſon⸗ 
dern es iſt das Agrarierthum, welches mit dem Amtsantritt 
des Mr. Chaplin zu einem wichtigen Einfluſſe in der engliſchen 
Regierung gelangt iſt. In unterrichteten Kreiſen ift kein Zweifel 
darüber, daß es dieſem Einfluſſe zu danken ſein wird, wenn die 
vorübergehende Maßregel in eine dauernde umgewandelt wird. 
Die engliſchen Farmer ſetzen Alles daran, um ein allgemeines 
Verbot gegen die Einfuhr von lebendem Vieh zu erzwingen, 
und ſie ſcheinen jetzt dem Ziele ihrer Wünſche nahe zu ſein. 
Für die Herzogthümer würde ein Sieg der engliſchen Agrar⸗ 
partei ſehr nachtheilig ſein, die Wohlfahrt dieſes Landes ſchreibt 
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fih von dem Tage her, als England feine Kornzölle fallen ließ. 
Die landwirihſchaftliche Produklion in den Herzogthümern hat 
ſich im Weſten zu einem großen Theil auf die Ausfuhr nach 
England eingerichtet und es giebt Produkte, welche nur in Eng⸗ 
land zu verkaufen find, ſo z. B. die in Dithmarſchen und 
Eiderſtedt gezüchteten fetten Schafe. Man hat davon in dieſem 
Jahre noch einen Ueberſchuß von gegen 30 000 Stück, die man 
gehofft hatte, lebend auf den engliſchen Markt zu bringen, was 
jetzt unmöglich iſt, ſie können aber in geſchlachtetem Zuſtande 
eingeführt werden und zu dem Ende iſt bereits ein Theil nach 
Hamburg verkauft. Man hat jetzt in Eiderſtedt den Plan ge⸗ 
faßt, eine große Exportſchlächterei in Tönning einzurichten, um 
dort die Schafe zu ſchlachten und das Fleiſch direkt nach Eng 
land zu ſchicken. Auf ſolche Weiſe wird es auch möglich ſein, 
den Dampferverkehr zwiſchen England und der ſchleswigſchen 
Weſtküſte aufrecht zu erhalten, der ſonſt bei der Andauer des 
engliſchen Einfuhrverbots ganz in Wegfall kommen würde. 

— Die Novelle zum bayeriſchen Malzaufſchlags⸗ 
geſetz, welche dem bayeriſchen Landtag vorgelegt worden iſt, 
charakterifirt ſich als die Einführung eines Subventionsſyſtems 
für kleine Brauereien auf Koſten der Staatskaſſe und zum 
Nachteil der größeren Brauereien. Während bisher gleichmäßig 
in allen Brauereien ein Malzaufſchlag von 6 Mk. vom Hekto⸗ 
liter Braumalz erhoben wurde, ſoll von jenen Betriebsſtätten 
(Brauereien und Eſſigſiedereien), welche in dem erwähnten Jahre 
nicht mehr als 6000 Hektoliter Malz verbraucht haben, für die 
erſlen innerhalb eines Jahres verwendeten 300 Hektoliter je 
5 Mk., für die folgenden 2700 Hektoliter je 5 Mk. 50 Pf. 
und endlich für die weiter verarbeiteten 3000 Hektoliter je 6 
Mk. bezahlt werden. Diejenigen Brauereien, welche mehr als 
6000 Hektoliter Malz verarbeiten, ſollen künftig für die erſten 
in einer Betriebs ſtätte innerhalb eines Jahres (Kalenderjahres) 
zur Verwendung gelangenden 10 000 Hektoliter eine Steuer 
von je 6 Mark, für die folgenden 30 000 Hektoliter eine 
ſolche von je 6 Mk. 25 Pf. und für das die Menge von 
40 000 Hektoliter überſteigende Malz eine Steuer von je 6 Mk. 
50 Pfg. entrichten. Der Geſammtertrag der Malzſteuer ſoll 
durch dieſe Abänderung um 2 Millionen Mark vermiubert 
werden. Man will aber wiſſen, daß der Geſammtertrag der 
Steuer hierdurch auf Koſten der großen Brauereien nicht ver⸗ 
mindert, ſondern erhöht werden wird. 

— Zu der Meldung, daß die mecklenburgiſche Re⸗ 
gierung die Verhandlungen über die Speiſung des Elbe⸗ 
Travekanals aus dem mecklenburgiſchen Schallſee abgelehnt 
habe, bemerkt die „Lüb. Ztg.“: 


Unterirdiſche elektriſche 9 


Nachdruck verboten.) 
Die erften elektriſchen Leitungen waren oberirdiſche, ſoge⸗ 
nannte Luftleitungen. Die vielen Störungen, denen dieſelben 
durch Unwetter, Schneefall, Blitzſchlag, Sturm, Eis bildungen, 
muthwillige Beſchädigungen u. ſ. w. ausgeſetzt find, ließen bald 
an die Anlage unterirdiſcher Leitungen denken. Da die Erde 
aber, namentlich die feuchte, ein guter elektriſcher Leiter iſt, ſo 
bedurften die Untergrunddrähte einer elektriſchen Iſolirung. Die 
erſten Verſuche mit ſolchen Leitungen ſtellte Jacobi 1842 in 
Petersburg an, indem er mit Talg und Harz umſchmolzenen 
Draht in Glasröhren verlegte, welche durch Kautſchukröhren 
verbunden waren, um der Leitung Biegungen geben zu können. 
Es erſcheint uns heute ſelbſtverſtändlich, daß dieſer Verſuch bei 
der geringen Widerſtandsfähigkeit der Iſolirung mißglücken 
mußte. Die Herſtellung gebrauchsfähiger Untergrundleitungen 
wurde erſt 1846 durch die Erfindung von Siemens in Berlin 
ermöglicht, dem es gelang, den Leitungsdraht mit der damals 
erſt bekannt gewordenen Guttapercha fugenlos zu überziehen. 
Die von ihm zu dieſem Zweck erfundene Preßmaſchine iſt heute 
noch überall im Gebrauch. Mit Hilfe ſolcher Drähte wurde die 
erſte betriebsfähige unterirdiſche Leitung 1847 von Berlin nach 
Großbeeren hergeſtellt. Im Jahre 1850 waren in Preußen 
bereits 3000 Kilometer Untergrundleitungen ausgelegt; in 
Rußland wurde 1852 die Linie Warſchau — Petersburg — Moskau 
in ſolcher Weiſe hergeſtellt und am 28. Auguſt 1850 hatte der 
Engländer Brett ſogar einen mit Guttapercha überzogenen 
Kupferdraht von Dover nach Calais durch den Kanal gelegt, 
welcher auch in der That 24 Stunden lang betriebsfähig blieb, 
dann hatten ihn die Flulhbewegung und der Seegang auf den 
Küſtenriffen durchgeſcheuert, damit die Iſolirung aufgehoben und 
den Betrieb unmöglich gemacht. Auch mit den in die Erde 
verſenkten Guttapercha⸗Leitungsdrähten machte man bald üble 
Erfahrungen. Durch Nagethiere und Baumwurzeln war die 
Guttaperchahülle zerſtört, durch den Feuchtigkeitswechſel ſpröde 
und riſſig geworden und hatte damit die Leitungsfähigkeit ein⸗ 
gebüßt. In Folge deſſen wurden die Untergrundleitungen nach 
wenigen Jahren ihres Beſtehens überall wieder aufgegeben. 
Die Betriebsſicherheit unterirdiſcher Leitungen wurde erſt 
durch die Umſpinnung des iſolirten Leitungsdrahtes mit Eiſen⸗ 
drähten erzielt. Das erſte derartige Kabel wurde 1851 in 
England hergeſtellt und zwiſchen Dover und Calais von Brett 
ausgelegt. Es iſt bis 1875 ohne Störungen in Betrieb ges 
weſen, dann wurden kleine Ausbeſſerungen nöthig. Damals 
aber ſtand der Unternehmungsgeiſt zur Herſtellung von Ver⸗ 
kehrslinien noch nicht auf der heute gewohnten Entwickelungs⸗ 
ſtufe, ſodaß die Nachahmungen des erſten Seekabels verhältniß⸗ 
mäßig recht langſam folgten. Erſt 1853 wurde England 
mit Irland und Holland, Petersburg mit Kronſtadt durch Kabel 
verbunden und 1857 gelang es nach dreijährigen Verſuchen 
Brett, Europa mit Afrika durch ein Kabel zu verbinden. Es 
mußte 1860, Störungen halber, wieder aufgenommen werden, 
wobei ſich herausſtellte, daß Bohrmuſcheln ſich zwiſchen den Eiſen⸗ 
drähten bis zum Leitungsdraht hindurchgearbeitet und ſo Neben⸗ 
3 herbeigeführt hatten. Auf den Vorſchlag von 
iemens wurde das Kabel in den Theilen, welche weniger als 
200 Meter tief verſenkt werden ſollten, mit übereinandergreifens 


begründet ſein, daß durch 


„Dem Vernehmen nach ſollen die Bedenken Mecklenburgs damit 
eine eventuelle Niederlegung des Waſſer⸗ 
ſpiegels des Schallſees die landwirthſchaftlichen Intereſſen der davon 
berührten ausgedehnten mecklenburgiſchen Gebietstheile auf das 
Empfindlichſte geſchädigt würden. Die mecklenburgiſche Erklärung an 
ſich und ihre Begründung wird um ſo mehr befremden, als man hier 
bislang über die Einwirkungen der Speiſung des projektirten Kanals 
aus dem Schallſee entgegengeſetzter Anſicht war. Hoffentlich iſt durch 
dieſe Erklärung die Möglichkeit einer Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen 
und gelingt es den beiden am Kanalbau intereſſirten Reglerungen, die 
Bedenken Mecklenburgs zu heben. 

— Die Streik⸗Enquete ſoll, wie die „Staatenkorr.“ 
berichtet, das Reſultat ergeben haben, daß die Löhne in den 
betreffenden Kohlenrevieren, namentlich im rheiniſch⸗weſtfäliſchen, 
beſſere ſind, als in den übrigen Kohlenrevieren des preußi⸗ 
ſchen Staates und anderer Länder. Die Erhebungen ſollen zu 
überraſchenden Ergebniſſen geführt haben. Allerdings ſei 
der Abſchluß jener Prüfung formell noch nicht erfolgt und 
werde man deshalb einer eventuellen amtlichen Publikation 
des Reſumes für die allernächſte Zeit nicht entgegenſehen kön⸗ 
nen. Warten wir alſo das „Ueberraſchende“, das unter unfes 
ren Augen beftanden haben, uns aber zum Theil nicht bekannt 
geworden fein fol, in aller Ruhe ab. 

— In Lehrerkreiſen erregt es nicht geringes Aufſehen, 
daß die unlängſt veröffentlichte amtliche Statiſtik über das 
Einkommen der Volksſchullehrer einen Rückgang im 
durchſchnittlichen Einkommen in den 1886er Zahlen gegen die 
Zahlen von 1878 aufweiſt. Offiziös durch Herrn Schzeinburg 
wurde darauf erwidert, daß in den höheren Gehältern von 
1878 auch die Lehrer der Mittelſchulen und der höheren 
Mädchenſchulen einbegriffen ſeien und daß in den Tabellen von 
1878 auch Beträge für freie Wohnung und Feuerung ein⸗ 
gerechnet ſeien, welche in den Tabellen für 1886 fehlten. Aus 
Lehrerkreiſen iſt das Zutreffende dieſer Berichtigung beſtritten 
worden. Wir haben nunmehr uns die ſtatiſtiſchen Ueberſichten 
im Original genau angeſehen und ebenſo das Ergänzungsheft X 
der preußiſchen Statiſtik, in welchem zuerſt die Einkommen⸗ 
ſteuerverhältniſſe von 1878 mitgetheilt waren. Wir können 
hiernach, ſo bemerkt hierzu die „Freiſ. Ztg.“, nur pflichtgemäß 
fagen, daß die Sache durchaus unklar bleibt. Es fehlen 
zu den Tabellen diejenigen Erläuterungen, welche die Bedeu⸗ 
tung derſelben vollſtändig klarſtellen. Anſcheinend find die 
Tabellen aufgemacht worden von Kalkulaturbeamten ganz unab⸗ 
hängig von dem Text der Betrachtungen über die Einkommens⸗ 
verhältniſſe. Es gewinnt allerdings den Anſchein, als ob das 
Stelleneinkommen der Volksſchullehrer, wenn man die Lehrer 
an Mittelſchulen und höheren Töchterſchulen jedesmal außer 


| den dünnen Meſſingſtreifen umwickelt, was ſich ſeitdem gut bes | 


währt hat. Solche Umwickelung ift für größere Meeres tiefen 
nicht erforderlich, da in ſolchen die Bohrmuſchel bisher nicht be⸗ 
obachtet wurde. 

Inzwiſchen hatte man auch den einfachen kupfernen Lei ⸗ 
tungsdraht zur Verminderung von Betriebsſtörungen durch Zer⸗ 
reißen deſſelben, durch eine aus mehreren meiſt 7 dünnen 
Kupferdrähten geſponnene Litze erſetzt. Solche Leitungsdrähte 
— Adern — wurden dann zu 3, 4, 7 bis 14 in einem Kadel 
vereinigt. Die Adern werden jetzt in der Weiſe hergeſtellt, daß 
man die Litzen zwei Mal abwechſelnd mit Chattertonmiſchung 
— aus Guattapercha, Holztheer und Harz beſtehend — und 
Guttapercha umpreßt. Die in das Kabel einzuſchließenden Adern 
werden dann jeilartig zuſammengedreht, ahwechſelnd rechts und 
links mit getheerten Hanffäden und ſchließlich mit 10 bis 20 
verzinkten Eiſendrähten umſponnen. 

Nun aber begann der Unternehmungsgeiſt ſich zu regen. 
In Amerika beſchäftigte man ſich unter Leitung von Cyrus 
Field mit der Herſtellung einer Leitung von Amerika nach Eu⸗ 
ropa. Nachdem im Herbſt 1857 und Frühjahr 1858 zwei 
Unternehmungen mißglückt waren, gelang es Canning in der 
Zeit vom 29. Juli bis 5. Auguſt 1858 ein 3745 Kilometer 
langes Kabel von Irland nach Neufundland auszulegen. Am 
6. Auguſt 1858 lief bie erſte Depeſche von Amerika nach England. 
Aber ſchon am 1. September 1858 verſagte die Leitung für immer. 
Durch den Gebrauch einer zu ſtarken Batterie war die Jſolir⸗ 
ſchicht durchſchlagen worden. Erſt im Jahre 1865 begann 
Canning auf dem ſchickſalsvollen Rieſendampfer „Great Eaſtern“ 
die Verſenkung des zweiten Kabels. Nachdem bereits 2196 Kilo⸗ 
meter ausgelegt waren, zerruß das Kabel in Folge unglück⸗ 
licher Zwiſchenfälle. Aber im Jahre darauf, in der Zeit vom 
13. bis 27. Juli 1866 hatte das dritte Unternehmen glück⸗ 
lichen Erfolg. Heute verbinden bereits 11 Kabel Europa mit 
Amerika. Gegenwärtig iſt eine Geſellſchaft in den Vereinigten 
Staaten damit beſchäftigt, eine Kabelverbindung durch den 
Stillen Ozean von Amerika nach China und Japan zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Wie ſchnell ſich der unterſeeiſche Tele⸗ 
graphenverkehr entwickelt hat, geht daraus hervor, daß gegen⸗ 
wärlig bereits 950 Seekabel ausgelegt find, die eine Geſammt⸗ 
länge von 211 315 Kilometer haben; davon liegen 774 mit 
einer Länge von 22 748 Kilometer in Binnenmeeren, 176 mit 
einer Länge von 188 567 Kilometer in Weltmeeren. 

Die günſtigen Erfahrungen mit den Seekabeln blieben 
nicht ohne Rückwirkung auf die Landleitungen. Die alten Uebel⸗ 
ſtände der überirdiſchen Leitungen hatten ſich wit der immer 
mehr ſteigenden Vermehrung der letzteren, namentlich in den 
großen Städten, recht läſtig fühlbar gemacht und drängten nach 
Abhilfe. Auch diesmal ging Deutſchland mit der Herſtellung 
von Untergrundleitungen voran; in den Jahren von 1876 bis 
1881 wurde von der Reichspoſtverwaltung ein Netz von Unter⸗ 
grundkabeln mit 5470 Kilometer Linien⸗ und 37 420 Kilometer 
Leitungslänge mit 30 200 000 Mark Koſtenaufwand ausgelegt, 

In Frankreich folgte man einige Jahre ſpäter dieſem Bei⸗ 
ſpiel und verband Paris in mehreren Linien mit den Feſtungen 
der Oſtgrenze; im Ganzen wurden 2500 Kilometer Linien mit 
7500 Kilometer Leitungen ausgelegt. N 

In England hat man ſich merkwürdig ablehnend gegen 


Konſervativen behaupten: 


Betracht läßt, von 1878 — 1886 keine Ermäßigung erfahren 
hat, ſondern eine Erhöhung von 1032 auf 1076 Mark. Aber 
mit Sicherheit können wir auch nicht ſagen, daß wir das Rich⸗ 
tige herausleſen. Man hätte meinen jollen, daß, wenn ein 
Theil dieſer Tabellen ein Herabgehen des Durchſchnittseinkom⸗ 
mene bekundet, man ſich wenigſtens im Text der auf die Tabelle 
bezüglichen Aufſätze hätte veranlaßt ſehen müſſen, dazu Erläu⸗ 
terungen zu geben, zumal in dieſem Text gerade die fort⸗ 
geſetzte Erhöhung des Durchſchnittseinkommens der Lehrer nach 
jeder Richtung gefeiert wird. 


— In Charlottenburg ſprach geſtern Abend im Saale der 
Gambrinus⸗Brauerei, Wallſtraße 46, der Abgeordnete Eugen Richter 
auf Einladung des charlottenburger Deutſch⸗freiſinnigen Ardeiter⸗ 
vereins vor einer zahlreichen, aus allen Berufsklaſſen zuſammen⸗ 
geſetzten Zuhörerſchaft, welche ſchon eine halbe Stunde vor dem feſt⸗ 
geſetzten Beginn den Saal vollſtändig gefüllt hatte. Viele, welche den 
Vortrag anzuhören geſonnen waren, mußten umkehren, ohne ihren 
Wunſch erfüllt zu ſehen. Abgeordneter Richter dei ſeinem Eintritt 
lebhaft begrüßt, führte in feiner Rede aus: Der Befuk der Ver. 
ſammlung deweſſe das zunehmende Intereſſe für politiſche Fragen wie 
die auf der Tageordnung ſtehende („Fürft Bismarck und die Ber 
theuerung der Lebensmittel” lautete das Thema). Daß eine Theuerung 
vorhanden iſt, könne nicht beſtritten werden. Woher kommt fie? Die 
Die Händler, die Zwiſchenhändler, die 
Fleiſcher, die Bäcker können nie genug dekommen. Danach würden die 
nothleidenden Großgrundbeſitzer nächſtens Neigung empfinden, ihre 
Söhne Fleiſcher werden zu laſſen. (Oeiterkeit.) Nein, die Händler 
verkaufen theurer, weil fie theuerer einkaufen. An den ſchwarz⸗weltz⸗ 
rothen Pfählen tritt eine Vertheuerung von 30 dis 50 Prozent ein, 
nicht in der Witterung iſt die Urſache zu ſuchen, ſondern letztere ſei 
politiſcher Natur. Von allen Enden lieſt man, daß die arme Brenz» 
bevölkerung jenſeits der Grenze einkauft, trotz ſtundenlangen Weges, 
um das einzuholen, was ihr im Inlande eine falſche Geſetzgebung vor⸗ 
enthält. Die Politik des Reichskanzlers war dis 1878 eine Verwohl⸗ 
feilerungspolitik und wurde von uns unterſtüͤtzt. Die neue Politik 
ward ſeit den Attentaten degonnen, die man als Auflöſungsgrund vor⸗ 
ſchob, um ſich 200 Millionen Mark neuer Steuern dewilligen zu laſſen. 
Redner ging nunmehr die einzelnen Objekte der indirekten Steuern 
und die Entwickelung ihrer Beſteuerung durch; die Darlegung 
giofelt in dem Nachweiſe, daß eine Erhöhung der Zölle und Ver⸗ 

rauchsſteuern im Laufe von zehn Jahren um annähernd 400 
Millionen ſtattfand, wovon fünf Achtel auf neue Zölle und eirca 
100 Millionen auf die Branntweinſteuer kommen. Die mittelbare 
Belaſtung, deren Ertrag nicht in die Reichskaſſe fließt, iſt Dabei nicht mit» 
berechnet. Die Vertheuerung des Korns durch den Zoll iſt ſo 
dedeutend, daß von einer zehnſtündigen Arbeitszeit der Arbeiter eine 
Stunde allein arbeiten muß, um dieſen Mehrbetrag e en. 
Außerdem bewirkt der Getreidezoll noch eine Einſchränkung der Vieh⸗ 
zucht und ſomit eine Erhöhung des Fleiſchpreiſes durch die ſtärker mit 
Zoll belaftete Fleiſcheinfuhr. Fürſt Bismarck ſchreibt ſich die Initiative 
zu der neuen Politik au und nimmt ſie als fein Verdienſt in Anſpruch. 
Die Thatſache iſt richtig, aber wir haben das Recht, was er als ſein 
Verdienſt anrechnet, ihm als das Gegentheil eines Verdienſtes anzu⸗ 


die Untergrundleitungen verhalten, bis die großartigen Ver⸗ 
heerungen, welche die im Winter 1886 —87 herrſchenden 
furchtbaren Stürme an den Luftleitungen anrichteten, einen 
Wandel herbeiführten. Die Verwüſtungen waren fo arg, 

von den 500 von London ausgehenden Leitungen nur 6 be 
triebsfähig blieben; drei Tage lang war London vom Draht ⸗ 
verkehr mit dem Feſtlande abgeſchnitten! Das Geſtänge der 
Luftleitungen hatte an vielen Orten die Eiſenbahnen geſperrt, 
ſo daß der Bahnverkehr eingeſtellt werden mußte. In London 
wurde mit der Anlage der Untergrundleitungen begonnen, weil 
dort das Nebeneinanderherlaufen der Leitungsdrähte für Tele, 
graphie, den Fernſprecher und die elektriſche Beleuchtung auf 
Gerüſen über die Dächer der Häuſer hinweg Unzuträglichkeiten 
mit ſich führte, deren Abstellung nicht länger hinausgeschoben 
werden konnte. Man legte von London aus im Ganzen 900 
Kilometer Untergrundleitungen und begann in London felbft 
damit, zunächſt die Drähte für elektriſche Beleuchtung von den 
oberirdiſchen Leitungsgerüſten auszuſchließen und zwar in der 
Weiſe, daß das Handelsamt die Genehmigung für ſolche An⸗ 
lagen nur unter der Verpflichtung zur unterirdiſchen Führung 
der Leitungen ertheilte. 

Obgleich in Paris die Witterungsverhältniſſe auf die Luft⸗ 
leitungen keinen ſo großen Einfluß ausüben können, wie in 
London, haben die dieſen anhaftenden allgemeinen Uebelſtände 
doch auch dort dazu geführt, daß bei Neuanlagen von elektriſchen 
Beleuchtungen den betreffenden Geſellſchaften die Verpflichtung 
auferlegt wurde, einen unterirdiſchen Kanal zu bauen, in 
welchem außer den Kabeln für Beleuchtung auch die der Tele, 
graphie, für den Fernſprechverkebr, die Rohre der Waſſer⸗ und 
Gasleitung, Rohrpoſt, pneumatiſche Uhren u. ſ. w. untergebracht 
werden mußten. Die erſte derartige Anlage iſt in der Avenue 
de l'Opera ausgeführt worden. Ob dieſe großartige Anlage 
ſich als prakliſch bewähren wird, iſt keineswegs zweifellos, da 
ſchon vielfach Bedenken dagegen laut geworden ſind. 

In Berlin folgt man dem Pariſer Beiſpiel nicht, dort iſt 
das alles friedlich neben⸗ und untereinander in den Schooß der 
Erde unter dem Fahrdamm und dem Bürgerſteig der Straßen 
gebettet. Man kann ſich zu jeder Zeit davon überzeugen, denn 
irgendwo wird in Berlin immer „gebuddelt“. Neuerdings aber 
hat man dort eine intereſſante Neuerung bei den Leitungen der 
elektriſchen Beleuchtung eingeführt. Bisher wurden hierfür die 
bekannten armdicken Kabel ausgelegt, deren 3. B. in der Leip⸗ 
ziger⸗ und der Friedrichſtraße eine ganze Anzahl nebeneinander 
liegen. Jetzt legt man ſtatt deren vierkantige Kupferſtangen 
von 20 Millimeter Breite und 10 Millimeter Dicke in trog 
artigen Rinnen aus künſtlichem Sandſtein von 30 Centimeter 
lichter Höhe und 40 Centimeter Weite, die durch einen Deckel 
geſchloſſen find, aus. Die Kupferſtangen ruhen in Porzellan. 
iolatoren auf verzinkten Elſenträgern. Solcher Leitungen liegen 
9 in einer Rinne. Nachdem man im letzten Sommer in der 
Zimmerſtraße mit dieſer Anlage den Verſuch machte, iſt dieſelbe 
in jüngſter Zeit auch durch die Wilhelm⸗ und Anhaltſtraße 
nach dem Anhalter Bahnhof verlängert worden, da, wie man 
hört, ſich dieſe Einrichtung gut bewährt haben ſoll. 4. 


—— 


rechnen. (Lebhafter Beifall.) Für die indirekten Steuern führte Fürſt 
Bismarck an: Kein Exekutor treibe ſie ein, niemand brauche die be⸗ 
ſteuerten Gegenſtände zu verzehren. Aber zwingt nicht der Exekutor 
Hunger, das durch den Zoll vertheuerte Brod und Blech zu konſumiren, 
falls man ſich nicht gerade mit Kartoffelnahrung degnügen will? Dem 
Reichskanzler gefällt auch, daß der Einzelne die Höhe dieſer von ihm 
gezahlten Steuer nicht recht merkt; wir wollen aber, daß er durch 
Kenntniß ſeines Steuerbetrages einen Anbalt gewinnt zur richtigen 
Beurtheilung dieſes Theiles der Politik. (Beifall.) Am Schluſſe, als 
Redner noch aktuelleren Vorgängen ſich zuzuwenden im Begriffe war, 

aben ihm die Unterbrechungen durch einige anweſende Anbänger der 

ozialiſtenpartei Anlaß, auszuführen: durch die Spaltung des Bürger⸗ 
thums, dadurch daß wir uns zugleich gegen die Reaktion und gegen 
Unks zu vertheidigen baden, iſt es allein möglich geworden, daß dieſer 
Kreis einen Bewilliger aller Lebensmittelzölle wählte. Bei der 
arbeitenden Bevölkerung der großen Vororte, bei feiner fortſchreitenden 
Induſtrialiſtrung trifft ihn dieſe Politik beſonders hart. Wir werden 
fortfahren, dieſe Politik nach wie vor zu dekämpfen. — Wir wählen 
Keinem weder zu Liebe, noch zu Leide und wären wir anderer Auf⸗ 
faſſung, die Wahl und die Volksvertretung wäre überflüſſig. der 
Abſolutismus entſpräche dem dann herrſchenden Zuſtande. Redner 
forderte daher auf, bei den ſeiner Meinung nach ſpäteſtens im Januar 


ſtattfindenden Wahlen zu wählen gemäß den freiſinnigen Ueber⸗ 


zeugungen. (Stürmiſcher Beifall und Hoch auf den Abg. Richter,) 
Eine oon der Berliner Tiſchlerinnung unter dem Vorfitz 
des Obermeiſter Brandes veranſtaltete Verſammlung von Tiſchler⸗ 
meiſtern, welche von 800 Perſonen am Montag Adend veſucht war, 
nahm folgende Reſolution an: „Die erſammlung bat die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß die Preiſe für fertige Zifchlerarbeiten 
mit den hochgeſtiegenen Preiſen für Rohmaterialien, Miethe, Zuſchüſſen 
zur Kranken⸗ und Urfallverſicherungskaſſe und mit den andren (es 
ſchäftsunkoſten nicht gleichen Schritt gehalten haben, und daß deshalb 
eine Erhöhung der bisher gezahlten Preiſe eintreten muß. Die Ver⸗ 
ſammlung ift aber auch der Ueberzeugung, daßßein vereinzeltes Vor⸗ 
gehen nur von Nachtheil fein kann, und daß lediglich eine Maſſen⸗ 
dewegung Ausſicht auf Erfolg hat. In Erwägung deſſen balten es 
die verſammelten Tiſchlermeiſter und Tiſchler⸗Arbeltgeber für angezeigt, 
die Preiſe für ſämmiliche Tiſchlerardeiten um 10 pCt. zu erhöhen 
und erklären es für Ehrenſache, ohne dieſen Preisaufſchlag keine neue 
Beſtellnngen entgegenzunehmen.“ 
— Aus Thüringen, 5 Oktober. Der 8 41 des Reichsgeſetzes 
über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni d. J. ent⸗ 
hält die Beſtimmung, daß für mehrere Bundesſtaaten oder Gediets⸗ 
theile ſowie für mehrere weitere Kommunalverbände eines und desſelben 
undesſtaates eine gemeinſame Verſicherungsanſtalt errichtet 
werden kann. Es ſcheint, daß die thüringiſchen Staaten von dieſer 
— Gebrauch zu machen gedenken, denn es verlautet dereits von 
einer Berathung von Bevollmächtigten ſämmtlicher thüringiſchen Staaten, 
die in Weimar oder in Coburg ſtattfinden ſoll. 

— Eine der Hauptoeranlaſſungen des Ausſtandes der rheiniſch⸗ 
weſtfäliſchen Gruben arbeiter war, wie erinnerlich, die Bes 
ſchwerde der Arbeiter über die Unfitte des Wag ennullens. Auch 
von ſolchen Seiten, die den ſonſtigen Forderungen der Arbeiter mit 
geringem Wohlwollen gegenüberſtanden, wurde zugeſtanden, daß in 
dieſem Punkt Aenderungen nothwendig ſeien, und es wurde daher auch 
von den Grudenverwaltungen verſprochen, das Nullen auf das aller⸗ 
nothwendigſte Maß zu beſchränken. Wie weit dies jetzt in Wirklichkeit 

eſchieht, iſt aus einer Mittheilung des Wochendlatts „Ko le, und 
fen“ zu erſehen. Hiernach find auf Zeche „Unſer Fritz II.“ im 
Auguſt und September d. J. 945 Wagen Kohlen — 477 im Auguſt 
und im 468 im Sepiember — als unrein oder wegen Mindermaß 
nullt worden. Es find dies zum Mindeſten 9450 Ztr. Kohlen. 
Per den Arbeitern entgangene Arbeitsverdienſt dürfte ſich mit 800 Mk. 


berechnen. R 
Schweiz. 

* Bern, 5. Oktober. Es war anzunehmen, daß der 
Bundesrath mit der Anſtellung des Generalanwalts nicht 
lange ſäumen werde. Die Fremdenpoliſei wurde auch ohne 
dieſen gehandhabt und für ein Bedürfniß ſah das neue Amt 
niemand eruſtlich an, aber man hat ihm aus diplomatiſchen 
Gründen eine große Wichtigkeit beigelegt und mußte ihm die: 


ſelbe nun auch durch raſche Beſetzung zu wahren ſuchen. Stark 


betont worden iſt während und beſonders im Anſchluß an den 
Reſerendumsſeldzug, daß die Bevölkerung unter dem General⸗ 
Anwalt einen Beamten verſtehe, welcher Recht und Geſetz an 
wende; zahlreiche Blätter, die das Referendum bekämpften, 
gaben ihm ſolche Mahnungen mit auf den Weg. Sie hatten 
einen beſonders eindringlichen Charakter auch in Organen der 
Partei, aus deren Mehrheit der Bundesrat) genommen it, fo 
in der „Berner Zeitung“, in den „Basler Nachrichten“, in der 
„Natlonalztig.“ Von den katholiſchen Parteien gaben ebenfalls 
mehrere Führer dem Amte des Generalanwalts dieſe Auslegung. 
Der zum Generalanwalt ernannte Albert Scherb von Biſchoffs⸗ 
zell (Thurgau) iſt gegenwärtig Staatsanwalt jeines Kantons; 
er gehört ſeit längerer Zeit dem Ständerath an und kann zum 
rechten Flügel der radikalen Partei gezählt werden. Man hat 
ihn ſtets als einen Gegner der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen 
und auch nicht als einen Freund der Sopialveform angeſehen, 
lobt aber feine privaten Eigenſchaften und glaubt, er werde ſich 
fiveng in den geſetzlichen Schranken halten. Wenn dieſes der 
Fall, wäre ſeine Ernennung von großem Nutzen, denn viel 
weniger die Anwendung von Geſetzesvorſchriften haben die 
Parteien bisher beklagt, als vielmehr die Rechteunſicherheit, 
welche der Anſturm von Außen in unſerem in der politiſchen 
Polizei unerfahrenen Lande erzeugt hat. 


Großbritannien und Irland. 

* London, 7. Oktober. Obgleich die Eröffnung des Bır- 
laments noch in weitem Felde ſteht, hat faſt jeder Tag eine 
Rede eines der Fraktionsfüyrer gebracht. Lord Randolph Chur⸗ 
chill gab geſtern in einer in Perth in Schottland gehaltenen 
Rede zu, daß bei Betrachtung des Home Nule Planes Alles 
davon abhänge, ob die Union zwiſchen den drei Königreichen ſich 
bewährt habe. In dieſer Beziehung, meinte Lord Randolph, 
habe die Geſchichte die Einheitsidee des großen Pitt gerechtfer⸗ 
tigt. Was wäre aus Schottland geworden, wenn es nicht am 
Anfang des vorigen Jahrhunderts ſich zu einer politiſchen Ein⸗ 
heit mit England entſchloſſen hätte? Ein Sonderdaſein ohne 
Antheil an dem Welthandel. Pitts Hoffnung, daß das ſtärkere 
Land dem ſchwächeren Schutz gewähren würde, habe ſich buch 
ſtäblich erfüllt. Vor der Union fiand Irland am Rande des 
Bankerotts. Jetzt ſeien die einzig wirklichen Armen die Guts⸗ 

erren. Die Ergebniſſe der Union zwiſchen Schottland und 
— ſeien wahrhaflig großartige. Diejenigen, welche ſchot⸗ 
tiſche Home Rule befürworteten, könnten auch nicht einen ein⸗ 
nigen Fall angeben, wo das Reichsparlament ſich geweigert hätte, 


eine Beſchwerde der Schotten zu beſeitigen. Dabei ſeien das 
ſchottiſche Partikularrecht und die ſchottiſche Kirche nicht im 
Mindeſten angetaſtet worden. Im Grunde wollten ſelbſt Lord 
Roſebery und Gladfione mit der ſchottiſchen Home Rule nicht 
viel zu thun haben. Home Rule käme dem Weſen nach auf 


1 


Auflöſung der Union hinaus. Sobald mehrere Legislaturen 
gegründet würden, ſei es mit der ſtaatlichen Einheit zu Ende. 
OGladſtone habe drei Hauptgründe für fein iriſches Home Rule 
Programm. Erſtens, weil die iriſchen Abgeordneten dieſelbe 
durchaus wollten, zweitens, weil ſeiner Anſicht nach das Land 

ohne Home Rule nicht zu regieren ſei und drittens, weil die 
Anweſenheit einer feindlichen iriichen Partei im Parlament das 
geſammte Regierungeſyſtem brachlege. Dieſe Gründe feien ge⸗ 
wiß nicht ausreichend. Andererſeits aber ſollte auch die jetzige 
Regierung kräftigere Hand an den ſtaatlichen Neubau in Irland 
anlegen. Dreier Maßregeln bedürfe es in Irland, um dauern⸗ 
den Frieden zu ſchaffen: Landreform, lokale Selbftverwaltung 
und Hebung des Volksunterrichts. In dieſen drei Punkten 
müßte die unioniſtiſche Partei liberal vorgehen, wenn ſie das 
Vertrauen des Landes nicht verlieren wolle. — Parnell hat 
gan den Lordmayor von Dublin, den Abgeordneten Sexton, ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er denſelben bittet, ihn bei der 
Gründung der neuen Pächterliga zu vertreten. Parnell 
meint, die neue Organiſatton ſolle ſich lediglich auf die Defen⸗ 
five beſchränken. Die Hauptaufgaben des Vereins ſollten darin 
beſtehen, die Pächter gegen Komplotts der Gutsherren zu bes 
ſchützen, die darauf gerichtet wären, die vom Parlament zum 
Schutze der iriſchen Pächter gegebenen Geſetze zu umgehen. 
Eine weitere Aufgabe der neuen Liga werde ſein, das Recht der 
freien Rede und das Verſammlungs recht gegenüber den Behörden 
zu wahren. i 


Lokales 
Poſen, 9. Oktober. 


r. Stadttheater. Des alten Lortzing humor⸗ und ges 
müthvolle Oper „Der Waffenſchmied“ gelangte geſtern in 
einer Darſtellung zur Aufführung, die ſich den bisherigen 
Opernaufführungen namentlich in Bezug auf die Geſchloſſenheit 
der Wiedergabe, auf die Sorgfalt, welche Dirigent und Regiſſeur 
der Einſtudirung des Werkes gewidmet hatten, würdig anreihte 
und die einen durchaus guten und angenehm berührenden Ein⸗ 
druck hinterließ. Die Enſembleſätze gingen glatt und ſicher von 
ſtatten. Die Chöre klangen rein und das Orcheſter begleitete 
unter der ſtraffen Leitung ſeines Dirigenten gewandt und 
discret. Die Titelpartie ſang Herr Becker — von einer 
leichten ſtimmlichen Indispoſition abgeſehen — mufikaliſch richtig, 
wenn auch der Humor der Partie in der Tonfärbung nicht 
den entſprechenden Ausdruck fand und das Spiel, beſonders 
aber der Dialog recht wenig von dem komiſchen Gehalt der 
Rolle erkennen ließen. Herr Becker iſt ein ſo ausgeſprochen 
ſeriöſer Baß, daß ihm alle Spielpartien, welche leichte Ber 
weglichkeit des Körpers und der Stimme verlangen, fo fern wie 
! möglich liegen. In der Lebhaftigkeit des Spiels ſowohl wie 
in der friſchen Stimmgebung übertraf ihn der Tenor⸗ 
buffo Herr Pohl bei weitem, der ein ſtark ausgie⸗ 
biges Stimmmaterial und eine gediegene muſikaliſche Bil⸗ 
dung zu beſitzen ſcheint. Mit der Vollkraft ſeines geſchmei⸗ 
digen und klangvollen Baritons trat Herr Schütte⸗Har mſen 
für den Ritter Liebenau ein, denſelben auch äußerlich hübſch 
und chevaleresk repräſentirend. Die Marie des Fräulein 
Helene Wobbermin ſprach geſanglich durch den friſchen 
Klang der Stimme und die ſaubere, geihmadoolle Behandlung 
der muſikaliſchen Phraſen an; auch im Spiel ließ ſie eine ge⸗ 
wiſſe muntere Laune und harmloſe Koketterie nicht ganz ver⸗ 
miſſen. Einen großen Erfolg hatte Herr Schwabe mit ſeinem 
Ritter Adelhof, namentlich mit der für den „Waffenſchmied“ 
| nachkomponirten Einlage von Lachner, die der Sänger auf leb⸗ 
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haftes Verlangen wiederholen mußte. Herr Schwabe, von deſſen 
geſchickter und umſichtiger Regiethätigkeit jede neue Opern⸗Auf⸗ 
führung Zeugniß ablegt, hat ſich mit der humoriſtiſchen, durch⸗ 
aus nicht übertriebenen Wiedergabe dieſer Rolle auch als ein ſehr 
tüchtiger Baßbuffo eingeführt. Herr Hermanns, der als Gaſt⸗ 
wirth Brenner recht draſtiſch wirkte, und Frl. Loeber, welche 
die Jungfer Irmentraut gab, reihten ſich in das gut abge⸗ 
rundete Eagſemble ſehr gut ein. 

* Berfonalien. A. Evangeliſche Schulen. Aige⸗ 
ſtellt find: a) Definitiv die Lehrer Schicha aus Tſchermin, 
Kreis Wartenberg, vom 1. Oktober d. Is. ab in Orpiſchewo, 
Kreis Krotoſchin. Dreilich in Großdorf, Kreis Birndaum. 
— Kramm in Dzientſchin, Kreis Goſtun. — Hoffmann in Scher⸗ 
lanke, Kreis Neutomiſchel. — Kahl 


und Remane in Krotoſchin. — 
Radek in Wreſchen. — Krug in Niepruſchewo, Kreis Grätz; b) unter 
Vorbehalt des Widerrufs die Lehrer Laube in Stenſchewko, Kreis 
Schroda, vom 16. September d. J. ad. — Engel aus Wreſchen vom 
1. Oktoder d. J. ab in Jaromierz, Kreis Bomſt. — Schulamtskandivat 
Winkler aus Zdziechowo, Kreis Gneſen, vom 16. September d. J. ab 
in St. Lazarus vertretungsweiſe. — Dem wiſſenſchaftlichen Hilfslehrer 
Menſchig aus Ratibor iſt die a =. zur Uebernahme und Lei- 
tung der höheren Knadenſchule zu Koſchmin ertheilt worden. 


B. Katholiſche Schulen. Angeſtellt ſind: a) Definitiv die 


Lehrer Pieczonka in Schildderg. — Szymanski in Studzianna. — 
Mackowiak aus Gnin vom 1. Oktober d. J. ad zu Kozlowo, Kreis 
Grätz. — Mroczkowski aus Pogorzelice vom 1. Oktober d. J. ab zu 


Neudorf königl., Kreis Wreſchen. — b) unter Vordehalt des 
Widerrufs der Lehrer Guzdziol aus Biernacice, Kreis Oſtrowo, vom 
1. Oktober d. J. ab in Sierakowo, Kreis Koften. 

* Konzert. Das Joachimſche Quartett, deſſen künſtleriſcher 
Ruf weit üder Deutſchland hinaus ein feſt begründeter iſt, wird am 
24. Oktober hierſelbſt im Lambertſchen Saale ein Konzert geben, auf 
welches wir ſchon jetzt die Aufmerkſamkeit aller Kunſtfreunde lenken 
wollen. 
* Der Vaterländiſche Männer⸗Geſangverein, der vor kurzer 
Zeit feinen bisherigen bewährten Dirigenten Herrn Mufik direktor Engel 
zu Grabe geleitet hat, wählte in feiner geſtrigen Verſammlung den 
Königl. Seminar⸗ und Geſanglehrer Herrn Müller zu deſſen Nach⸗ 
folger. Herr Müller iſt vor noch nicht langer Zeit nach Poſen verſetzt 
worden. Derſelbe hat ſeine Ausbildung in Muſik und Geſang auf 


dem Konſervatorium in Leipzig erhalten und wird als eine tüchtige 
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muftlalifche Kraft bezeichnet. Hoffentlich wird es dem elben gelingen, 

den Verein auf ſeiner jetzigen, dem Poſener Publikum durch ſeine vor⸗ 

4 Konzerte dekannten Tüchtigkeit nicht nur zu erhalten, ſondern 
enſelben in ſeinen Leiſtungen noch weiter zu fördern. 

* Ein neues Klavier⸗Juſtitut iſt hierſelbſt, Wienerſtraße Nr. 8, 
von Fräulein v. Sokolowska errichtet worden. Die Dame hat ihre 
Studien in Paris gemacht und iſt von der Sorbonne durch eine Preis⸗ 
Medaille au gezeichnet worden. 

d. Beſitzveränderung. Das Rittergut Zerniki im Kreiſe Wreſchen, 
welches ca. 1000 Morgen Flächenindalt bat, iſt von Herrn v. Weſterskt 
für 210 000 M. an Herrn v. Chelmicki verkauft worden. 

WETTE NOTE TR BETTEN TITELN ET FEN EEE EEE 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 9. Okt. Der Kaiſer empfing heute Vormittag die 
Admirale von der Goltz, Hausner, Knorr und die Mitglieder 
der Kanalbaukommiſſion. Um 9½ Uhr begab er ſich nach der 
Barbaroſſabrücke, beſtieg die Dampfbarkaſſe, fuhr das falutirende 
engliſche Geſchwader entlang und begab ſich dann zur Mün⸗ 
dung des Nordoſtſeekanals nach Holtenau. Bei dem geſtrigen 
Galadiner gedachte der Kaiſer in ehrenden Worten der engliſchen 
Flotte und toaſtete auf die Königin von England. Viceadmiral 
Baird erwiderte für die auszeichnende Aufnahme des engliſchen 
Geſchwaders dankend und brachte einen Toaſt auf den Kaiſer aus. 


Berlin, 9. Oktober. [Privat⸗Telegr. der „Poſ. Ztg.“ 
Nach der „National⸗Zeitung“ liegt ein vom Miniſterium des 
Innern ausgearbeitetes Sozialiſtengeſetz mit Rechtsgarantien 
dem Staatsminiſterium vor. 

Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht den Bericht über die 
Ernte⸗Ergebniſſe. Im Regierungsbezirk Poſen iſt die Getreide⸗ 
Ernte durchaus unerfreulich, der Strohmangel recht fühlbar, die 
Körnerfrüchte unter dem Durchſchnitt, ſtellenweiſe recht ſchlecht. 
Die Kartoffeln And auf höheren Bodenlagen vortrefflich, die 
Rübenernte iſt günſtig, der Hopfen qualitativ gut, Heu, Grummet 
günſtig, nur in den Warthekreiſen durch Ueberſchwemmungen 
ausgefault. Im Regierungsbezirk Bromberg iſt die Getreide⸗ 
Ernte ſehr gering, unter dem Mittel, der Strohertrag noch ge⸗ 
ringer als der Körnerertrag, die Güte der Körner gering, die 
Kartoffelernte und Rüben im allgemeinen gut, Obſt befriedigend. 


Berlin, 9. Oktober. Zu Ehren des Zaren bildet bei 
der Ankunft die Berliner Garniſon Spalier, die Kavallerie 
vom Lehrter Bahnhof über den Königsplatz bis zur Charlotten⸗ 
burger Chauſſee, die Infanterie von da bis zur Botſchaft. 
Den Ehrendienſt übernehmen die Generale v. Werder, v. Kal⸗ 
tenborn, v. Stachau und die Oberſten v. Rauchhaupt und 
v. Roſen. 

Berlin, 9. Oktober. Der Hausminiſter Woronzow und 
General Richter nebſt Begleitung find heute Morgen hier ein« 
getroffen und mittelſt Hofequipagen nach der ruſſiſchen Botſchaft 
geleitet worden. Die Ankunft des Zaren erfolgt Freitag 
Vormittag. Für Jagden ſind zum Sonnabend Hubertusſtock 
oder Wildpark bei Potsdam in Aus ſicht genommen. Das 
Diner wird ſodann vorausſichtlich in Potsdam ſtattfinden. 

Breslau, 9. Oktober. Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet 
in ihrer Mittagsausgabe, daß der Reichskanzler definitiv die 
Einfuhr ungariſcher Schweine aus Steinbruch über Dzieditz 
nach Myslowitz unter denſelben Kautelen wie für Ratibor und 
Beuthen gefiattet habe. 

Friedrichsruh, 9. Oktober. Der Reichskanzler begiebt 
ſich heut Nachmittag mit Familie nach Berlin. i 

Kiel, 9. Oktober. Der Kaiſer hat bei dem Beſuche der 
Werft ſeine hohe Zufriedenheit ausgeſprochen und Befehl er⸗ 
theilt, daß als Ausdruck ſeiner Anerkennung jedem Arbeiter 
der doppelte Tagelohn ausbezahlt werden ſolle. Der Kaiſer 
kehrte um 11½ Uhr von dem Beſuche des Nordoſtſeekanals in 
das Schloß zurück und begab ſich um 12 Uhr in engliſcher 
Abwirals uniform in einem Galaboot zum Lunch nach dem 
Flaggſchiff „Northumberland“. Die Korvette „Baden“ und 
die engliſchen Kriegsſchiffe ſalutirten, die engliſchen Mann⸗ 
Idaften paradirten auf dem Deck und den Raaen und brachten 
em Kaiſer ein dreimaliges Hoch. 

Der Zar trifft morgen Abend hier ein und reiſt alsbald 
nach Berlin weiter. 

Wien, 9. Oktober. 
ſtorben. 
LISTEN RD FATAL NEDEIT FEN ET RER IA TREE 
Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literafnr. 

* Diätluren und diätetiſche Heilmethoden bei Nerven, 
und Magenkrankheiten, Fettſucht, Gicht, Zuckerkrankheit, Hämorrhoidal⸗ 
leiden ꝛc. 2c. von Dr. N. Lange, prakt. Arzt in Berlin. Hugo 
Steinitz Verlag, Berlin. Preis 1.50 M. — Schon die wenigen ver⸗ 
breiteten und verhängnißvollen Krankheiten, welche der Titel anführt, 
deweiſen die eminente Wichtigkeit, welche die moderne Behandlungs⸗ 
methode den diätiſchen Kuren beilegt. In der That — immer mehr 
iſt die Medizin zu der Uederzeugung gelangt, daß die richtig gewählte 
Diät der einzig ſichere Weg zur dauernden Erhalkung der Kraft und 
des Wohlbefindens. In welcher Weife man aber ſowohl in geſunden 
Tagen als ganz beſonders unter krankhaften Verhältniſſen feine Nab⸗ 
rung zu wählen hat, das ſucht das vorliegende kleine Werk in edenſo 
8 als überſichtlicher und gemeinverſtändlicher Darſtellun 
Harzulegen. Jedem Laien, dem der Arzt ja immer nur ganz im alle 
gemeinen die Geſichtspunkte, die für den Speifezeitel maßgebend find, 
anzugeben vermag, und der ſeldſt im Einzelnen ſein Menu nach einer 
größeren Auswahl, feinem Geſchmack und feiner Gewohnheit ent⸗ 
ſprechend zuſammenſtellen muß, kann das Buch als ein durchaus prak⸗ 
tiſcher Führer und Rathgeder dringend empfohlen werden. 

„Das todte Herz“, Sage, Roman und Wirklichkeit (1886) — 
ſo hat der rohe ungariſche Romancter Moriz Jokai fein neueſtes, im 
Verlage von M. Breitenſtein in Wien erſchienenes Werk betitelt, das, 
aus einer Chronik aus dem Jahre 1886 geſchöpft, die Liebesgeſchichte 
eines arabiſchen Emirs und einer ſyriſchen Prinzeſſin behandelt, die auf 
einer Pilgerfahrt nach Mekka vom Zufalle zuſammengeführt werden. 
Die hellen Farden des Orients verleihen dieſer eigenartigen Dichtun 
einen beſonderen * meiſterhafter Art ſchildert Joka m 
wahrer Kleinmalerei d 


Der Piychiatriker Leides dorf ift ger 


e Sitten und Gebräuche der Mektaer Pilger⸗ 
reife mit ihrer düſteren Myſtik und Symbolik, und dazwiſchen rankt 
fih en die Geſchichte zweier Liebenden Herzen und feffelt, 
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außerdemerjheinenlleberfegungen 
In zwölf fremden Sprachen. 


beginnt den 15. Oktober. 
Anmeldungen auch zu Privatſtunden werden vom 13. Oktober an 


Wienerſtraße Nr. 8, 1 Treppe, 


entgegengenommen. 16515 
Programme kann man bei Bote & Bock erhalten. 


Marie v. Sokolowska, 


jahre. Dies zeigen mit der Bitte Inhaberin der Preismedaille der Sorbonne zu Paris 
um ftille 5 3 und bis jetzt Lehrerin am Hötel Lambert. 
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Ber re € Direktion, 1522 %% Wlhelmstr 61. | Erin Ben Sinnen. 


Samnel Nathan SKurmik #1 Miederfglchfge EI gegen den Petluf EN 
durch den Zop Ole 1. von Schweinen an Rothlauf oder anderen Gaedke’s Biscuits 
Die trauernden Stankheiten. Gaedke’s Cacao 


Hinterbliebenen. General⸗Agentur Poſen. Gaedke’s Chocolade 


Am 9. d. M., früh 42 Uhr, ftarb 
nach langen, ſchweren Leiden mein. 
innigſt — Beau, die gute Mut⸗ 
ter meiner T 


Auna Aeberſchut, 


geb. Jänsch, 
im beinahe vollendeten 67 Lebens⸗ 


Für die zahlreichen Beweiſe freundlicher Theilnahme 
a, des Hinſcheidens meiner theuren Frau erlaube 
ich mis im Namen der Hinterbliebenen den lee 
Dank auszuſprechen. 6553 


Poſen, den 9. Oktoder 1889. 


Toporski. 


Dem geehrten Publikum der 
Stadt und Umgegend Poſens 
empfehle mein 1621 


Atelier 
ür 
Wäſche und Damen⸗ 


C EEE 
e um Abſchluß von Ver n gegen das Verenden, ſowie 
Auswärtige Familien⸗ gegen Teich 5 7 a u feften, 8 zeichnen sich durch vorsügliche Qualität und Preinwllrdigkeit gor Confection 
Macheichten. ram * welche jede Nachzahlung der Verſicherten ee theilhaftaus und ind tber ali te besseren Detail-Geschäften käuflich. zu mäßigen Preifen. 
Verlobt: Frl. Oedw. Hannes empfiehlt ſich Man achte gefälligst auf die Firma F. W. Gaedke. — Hamburg. Wanda v. Karlowska, 
mann mit Baar Reinb, Winkler in Bruno Hatt, 1 . 120, part. 1 


Brahnau. l. L. Paetſch mit Dr. 

phil. P. K üer in Dan ig. Frl. FFF ĩ ˙—·—·——— >." 2 DL RE 
E. Biermann mit Lieut. Toepfer in 
Dannenbüttel. Frl. H. Loeffle mit 


5 DER Glückliche Erfindung! 


aaa 


Gymnaſialfächern für Quinta 
bis Tertia. Zu 8 in der 
E ved. dieſ. Ztg. 16374 


TTocomobllen, 


rr 


Kr 
Rüttger mit andralhöamis- Aſſeſſer 5 2 fahrbar und stationär. / we 
i S Herctelcht: Dr aupfın. a. 85 Für Bruch! eidende! 1 5 A K dingt Vorbereitung 


a Hoffmann mit Frl. Toni Das auatomiſche Gummibruchband mit Luftfüllung Poſtgehilfen⸗Examen. 


Näheres Alter Markt 41, 1 Tr. 


. Baumbach in Bonn. Hr. W. iſt bis jetzt das befte, was an Bruchbändern exiſtirt; dieſelden y . 
Verbund- ; . Hnterricht — Te 


l. M. Raſſau in Stern fhügen vor Gefahr und Druck und laſſen, was Bequemlichkeit 
potheker Joſ. Pomp mit anbetrifft, Nichts zu wünſchen übrig. Der Bruch mag noch fo 


if 

A - x in franzöſiſcher Sprache und Literatur 

Kehren in M. Gladbach. ſein, ſo ntire ich für voll ückbalt d (Compound-) oder 1 

# „Bam, 3 0 ei 9 Don. in dh Eu, felbft der größten EEE Ein-Cylinder- 9 geringster Kohlen- 91 A. Pouillon, 
Er — Or. keut. in a C. B. 2 Leiſien⸗ Schenkel Nabel⸗ und System 7 Verbrauch. .. böbere Lehrerin, Bäckerſtr. 26. 

4 —5 2 08 At 1 in 5 2 0 5 Für Ziegeleien | ee ran der 3 Brüder⸗ 
ER er dwin von am A 

5 Oͤͤnerbein n Bl, B 1. 2 v. Sprenger Mutterbrüche. 12 Sägereien, Mühlen Das Winter S nee beginnt den 
+ Malitſch. Or. W. Peſſina > Und für leichte Brüche empfehle beſtens mei Stärkefabriken, 1120. Oktober. 16528 
5 Branconi-Gunſerode mit Frl. 5 & ® ieh 145 10 . 2 IJ. Anmeldungen nehme ich malie 
Ei) 8 Ge in Halle 7 — anatomiſchen Bandagen ohne Feder. Industrie, Gewerbe in meiner Wohnung (Berlinerſtraße 
7 auptm. E. v. Webern mit Frl. Dieſelben koͤnnen am Tage bei der Arbeit, ſowie des Land wirthschaft. 4 a 1 von 3—4 Nachmittags enk⸗ 
N rg. Gräfin v. Hopffgarten in Aae deim Schlafen ungenirt getragen werden. N 
Kr Eiſenach. Der Preis derſelben iſt nickt viel höher, als wie für jedes = 4] ___Rabb. ; 

; Geſtorben: Hr. Landſchaftsdir. er Bruchdand. Einen Jeden, welcher mit dem Schaden Locomobilen ® vr 

Br ne dame er ORRE 


@. D. Rich. v. Roy⸗Wierzbirzany in ehaftet iſt, mache ich auf dieſe glückliche Erfindung aufmerkſam 


des er de conversation. 


und rathe, fich daſſelbe N 8 da man weiß, 8 BIETE) SEELE. 
1 Berlin. See. au Barhamı welche ſchweren Folgen auen Jun Uebel haben kann. Fei m. Lommen, 16514 
Egger in Danzig. Fr. Renterungs- Dem geehrten Publitum von Poſen und Umgegend PATE Heilung. 1 14, 1 Et. 
deutz Dr. Int. Lutzius⸗Beninga in i Aut Anteige, * ick uuf am Gounnbend, den 12. un Wir wurden durch unſchädliche Mittel ohne Berufsſtörung von ——— ——ů— 


Sonntag, den 13. Oktober, in Hotel „Altes Deutſches 


Kaſſel. Leiſten⸗, Hodenſack⸗ und Waſſerhodenbruch durch briefliche Be 
a Haus“ tet. Martin 36), Zimmer Nr. 9, perſönlich zu ſprechen dandlung vollſtändig geheilt, ſo Sr wit jetzt ohne Bandage arbeiten 


U gel. bin von früh 9 bis Abends 8 Uhr, und wollen Hilfeſuchende können. Joh. Breit, Ohren eld d. Cöln; P. Gebhard, Schmiedem., 

hir ! - ſich vertrauenäuol an mich Achtungs von 16525 Friedersried⸗ 14 . . 654 J.; Joſ. Kaft Handlung, Simmer⸗ 
Stadttheater in 1 ber e Lindau; A. Schwarz, Wagendauer, Langen fungen bei Ro⸗ 
Donnerſtag, den 10. Oktoder 1889: 


G. Koch, prakt. Bandagif ſenheim (f. Kind). Broſchüre: Die „Unterleibsbrüche und ihre 
Der Troubadour. 


Heilung“ gratis. Annabme von Bandagen⸗Beſtellungen in: 
aus 8 Wexſtraße 33. Il, Gaßhof z. Peulſchen Baus, St. Martinftr., am 14. October v. 
Große Oper in 4 Akten von Verdi 
gelte, we 5 a 1889: 


U. Vorm. dis 1 U. Nachm. Wan adreifire: An die tee 
Novitit! Movität! 


gi en- in nee ase n 11. 
Das letzte Wort. 
1671 Die Direktion. 


A 


ä 


Mein Bureau 
beſindet ſich jetzt 


im Sohulz'ſchen neuen Hanſe, 
Ecke Friedrichs⸗ u. Wilhelms⸗ 
ſtraßſe, gegenüber Be BAR 
Eingange. 6549 


sage | N 0 8 Schönlank, 
£ * EN — . N e anwa 
N Son 05 Pepsi 588 NZ 1, SE e en martin 3a 


im Hofe parterre. 
nach Borſchriſt von Dr. Oscar Liebreich, gro ofefior ä 
lin 


der Arzneimittellehre an der Univerſitat zu De P. Zeugner, 


Friſenrin. 


5 
f 


— Donnerſtag und 7 82 


Eisbeine. Victoria- 


Reftaurant Echiefek, Biemarghr l. Bitter- Liqueur 
Heute Vökelfleiſch und Erbſen zeichnet ſich neben feinen magen 
mit Sauerkraut. ſtärkenden, die Verdauung be⸗ 


. Trägheit der Ve 


Jeden Sonnabend und Dienſtag förbernben ag deſon⸗ Se . niente vie 8 Folgen Don 5 
Poſen. eine. ders durch feinen U” vorzä 5 — e . hie ge genial. 5 Meine Wohnung befindet A Fe 
16554 lügen . Wohigeiämad, auß 16347 reis b. ½ Gl. 3 M. ½ Fl. 1 5 Obere Mühlenſtraße 21, I. 
Täglich große . underſch, Waſſerſtr. 13.]] Liter Flaſche M. 2, bei Ab. s Grüne A rüne Apolheke 16613 Moritz Goldring. 
petialitäten⸗Horſtellung Albert Just, nahme et Scherings Grüne Äp „„, ene Zwiebel- 
en des geſammten St. Martin 38. 10542] Muſter von 4% Liter Juhalt —— — Zelellungen Pe . Bondons find vorzüglich de be 
Künſtler⸗Perſonals. Jeden Donnerſtag Flaki. ſtehen gratis und frauen zu Huſten u. Heiſerkeit. 


Vom 1. Olloder t. wobne d. iz df empfehlt 2. — 9155 


1 
Halb e Nr. 31, 1. gerie, Friedrichſtraße 25. 10483 
A. Vollhase, Specialarzt 
Brunnenbaumeiſter und Ingenieur für RR NR Dr. 0 d. Meyer, 


16469 Arthur Roesch. 


„Central⸗Caucerthalle“. 


Alter Markt 51, J. Etage. 


3 Abend Eisbeint. — 
ae ke Gerten | Muffhpalen:Exttat | Täglich frische 


Anfang 7 Uhr. aus 2 „ Wunderlich's Hofpar⸗ 
Kr 5510 üchtigen nen 
r ammetsvögel m ane dan mr belege geboten, Ah auf etlin, Leipiigerlt. gt, 
1 f bequeme Weiſe ein gutes Einkommen zu verſchaffen. heilt auch re Unterleibäleiden, 


— nem Manaim  Igeführt, ganz unſchädlich, um grauen, 1 3 Refleltant d t, 6 Geſchlechtsſchwäche, alle 
Beamten: Verein. gente und dlonden Haaren ein A. Cichowicz. Bande 4 0. "in rdf ca Br as 2 Hautkrankheiten, ſeldſt iu den harte 
...... ̃ c c c en Ben: ſtets ſchnell 1 mit 


Wolfschlucht! %. Blech, 


16555 


dunkles Ausſeben zu geben. Dr. — 
Sonnabend, ben g br der 404 Deſilas Hanrfärbe- Nuhöt, u. . i Linien. BE 
im Vereinslokale bei Kuhnke: gleich feines Oaaröl, macht das Haar Schöne käferfreie, beronders für 


dunkel und wirkt haarſtärkend. Beide Militär lieferungen dc. vaſſende 


N en | beiten Erfolge. 
5 Se Patent: 
Sule Citroen, betheiligung. 


Wer ſich e. feld. EB: Bade. 
N m. e 


Vortra A 70 Pf. dei Herrn J. Sohleyer, 1789 5 Notire Groſſiſten 00 57 rr eine warn 
e te 
eee , Beime ‚Solindiige fer 


0 0 5 Be x — — 8 * — 
ih neben den aut belannten 2. XT ndes, welcher in allen größeren 
g eee ter Ber 2000 Gentner set In Beinen und gates Son] aer e d ü 


ler ſchen Weinen packung und franco gegen Nachnahme — Speifekaroffeln — ab n Deutihlands gegen Ense 
pabtiſt "Sartofeln, Danna _Gortatowo 


Aung Löwenbrän, aller Sokten, Laufe in jedem grö⸗ Person zur Beibelligung geſucht. 
Joh. Kuypers, Pte 


7 75 A Netto 9 nd in R., M. e 5 erlin 
Berlinerfir. 16, a a 0 dei albert Lewinthal, Ahn i. Rarlan, . dee 10 


ei e dagen e garnelen und ele un de ei S . e 
ittags⸗ und Abendtiſch Briefe ee 1 4 au den 2 0 zu 1 M. 40 Pf., find —— 8 57 et 5 Be gelungen werden in der Ex ſſch Fe. internat. or. 
de enen Breiten. en „lagern Leidener Rein, iu 30 ſagt die Orped. b. Binies 6700 angenommen Wer e eſpon denz, Geſeuſchaff | 


Jeden Donner 5 Sonnabend 1. f. Jederm.) intereſſtrt, 
* ee e . — 3: a Raff * 


— 


— 


— — — Dee Denen Dorn 


— 


C 


Nr. 707. Donnerſtag, 
8 Aus det Provinz Pofen 


und den Nachbarprovinzen. 


& Rawitih, 7. Oktober. [Ueberfall. Amtseinführung. 
Männergeſangve rein.] Uederfälle ſtehen jetzt in unſerer Stadt 
auf der Tagesordnung. Am Sonntag Adend wurde der Sohn eines 
when Ackerbürgers auf der Promenade am Berliner Thor von vier 

tolchen angehalten, geſtochen und geſchlagen und alsdann in den 
Promenadengraden geſtoßen. Die Verletzungen find nicht lebens⸗ 

efährlich, aber bedeutend. Die Thäter find bereits verhaftet. Ein 

ortwechſel zwiſchen dem Verletzten und einem der vier Rowdies ſoll 
am vorigen Sonntage in einem Tanzlokale — und den 
geſtrigen Ueberfall veranlaßt haben. — Durch den Provlnzial⸗Schul⸗ 
rath Herrn Lule aus Poſen wurde unſer neue Seminar⸗Direktor Herr 
Klöſel aus Erin heute in fein hieſtges Amt eingeführt. — Der 
Rawitſcher Männergeſangverein zählt gegenwärtig 38 Mitglieder. Im 
verfloſſenen Jahre ift an 21 Abenden geübt worden; 12 Mitglieder 
betheiligten ſich am Provinzial ⸗Sängerfeſte in Krotoſchin. Am 
17. Oktober findet für die Familien der Vereinsgenoſſen eine geſellige 
Vereinigung ſtatt. } 

* Jarotſchin, 8. Oktober. (Abreiſe. Veränderungen am 
Rathhauſe. Penſionirung. Beftätigung). Fürſt von Radolin 
iſt geſtern nach Potsdam zu ſeinem erkrankten Sohne abgereiſt. — In 
und an dem hieſigen Rathhauſe werben ſeit geraumer Zeit bauliche 
Veränderungen vorgenommen. Zunächſt find aus den im Erdgeſchoß 
gelegenen Speicherräumen mehrere Verkaufsläden geſchaffen worden. 
Auch find die alterthümlichen Dacherker entfernt worden, wodurch das 
Rathhaus ein gefälligeres Ausſehen erhalten hat. Im oberen Stock⸗ 
werk wird von dem großen Stadtverordneten Sitzungsſaal ein Theil 
durch eine Wand adgetrennt und daraus das Bureau für die Käm⸗ 
mereikaſſe hergeſtellt. Auch der große Rathhausſaal wird getheilt und 
daraus ein fünftes und ſeckſtes Klaſſenzimmer für die Bienge tatholiiche 
Schule eingerichtet werden. — Der disherige Kämmerer Stegemann 
iſt zum 1. Oktober auf feinen Antrag penſtonirt worden. nachdem er 
ſein Amt faſt volle 24 Jahre verwaltet hat. An ſeine Stelle tritt Spe⸗ 
diteur Herm. Müller. — Die Wahl des Schneiders Kloſiak aus 
Grab zum Schulzen und Ortsſteuererheber in Grab, Kreis Jarotſchin, 
iſt beftätint worden. 5 

8 Noſtarſchewo, 8. Oktober. (Induſtrie). Die Ziegelfabrikation 
nimmt bier immer weitere Ausdehnung an. Daß die Ziegeln aber auch 
von anerkannter Güte fein müſſen, beweiſt der Transport bis in ferne 
Gegenden, ſowie der Umſtand, daß die jetzt beſtehenden 5 Ziegelöfen 
und die beiden Ringöfen von Oettinger⸗Wreſchner und Herzfeld⸗Gutſche 
ſelbſt bei regſtem Betriebe der Nachfrage nicht genügen können. Die 
Lehm⸗ und Thonlager find aber auch fo mächtig, daß noch bis in ſpäte 
Zeiten Material vorhanden iſt. — Das dem Beſitzer Piſtol gehörende 
Gut iſt käuflich von Herrn Krauſe in Wollftein erworben und ers 
richtet derſelbe ebenfalls einen 3 der in 16 Kammern je 16000 
Steine faſſen ſoll. Die ſchwierigen Vorarbeiten find bereits beendet. 

A. Aus dem Kreiſe Koſchmin, 8. Oktober. (Schulfeier. — 
Einführung). Der Miniſter der geistlichen, Unterrichts⸗ und Medi⸗ 
zinal angelegenheiten hat von den in ſeinem Auftrage hergeſtellten Licht⸗ 
druckbildern des Kaiſers Friedrich III. mehrere zur Vertheilung 
an Volksſchulen des Kreiſes Koſchmin überwielen. Der Landrath un⸗ 
ſeres Kreiſes v. Pelken übergab am vergangenen Freitag in der 
evangeliſchen Schule zu Kromolitz ein ſolches Bild in feierlicher Weiſe. 
Am Schluß ſeiner Anſprache an die Schüler brachte er ein Hoch auf 
Sr Majeſtät Kaiſer Wilhelm II. aus. Lehrer Sänger übernahm nun 
das Bild als eine bleibende Zierde der Schule und ſprach im Namen 
der Schulgemeinde den Dank für das ſchöne Geſchenk aus. An der 
würdigen Feier nahm auch der geſammte Schulvorſtand Theil. — In 
der Stabt Koſchmin hat ſich kürzlich ein Diakoniſſen⸗Verein gebildet. 
Die feierliche Einführung der Diakoniſſen findet in der dortigen evan⸗ 
Fee Kirche am Donnerſtag den 10. d. M. durch den Paſtor 

iſcher ſtatt. 

& Punis, 9. Oktober. [Miſſionsfeſt.] Das Miſſionsfeſt bat 
am Dienſtag ſtattgefunden. Herr Paſtor Beyer Rawitſch hielt die 
Feſtrede, Miſſtonar Trümpelmann von der Berliner Miſſtonsgeſellſchaft 
erſtattete den eingehenden Miſſtonsbericht. Bei der Nachfeier, die im 
Ottoſchen Saale veranſtaltet wurde, erzählte Herr Trümpelmann 
intereſſante Einzelheiten aus feinem Miffionsleben. Die beiden Kol⸗ 
lekten, welche veranſtaltet wurden, ergaben 100 Mark. Herr Kantor 
Bieſemeyer hat ſich um die Einübung der Geſänge ſehr verdient gemacht: 
Een Kreisſchulinſpektor Platſch ſang ein Solo in anerkennenswerther 

e. 


+ Frauſtadt, 8. Oktober. (Vaterländiſcher Frauenverein. 


Convent). In der genen im Rathhausſaale ſtattgehabten Sitzung 
des Vaterländiſchen Frauenvereins wurden mehrere Unterſtützungsge⸗ 
ſuche erledigt und 60 Mark für hieſige Arme bewilligt. — Geſtern 
fand der Convent der evangeliſchen Geiſtlichkeit der Frauſtädter Diö⸗ 
zeſe in der Amtswohnung des Superintendenten Zarnack in Heyers⸗ 
dorf ſtatt. Paſtor Sattler⸗Driebitz referirte über oie Propoſttion des 
königl. Confiſtorii: „Welches find die hauptſächlichſten Geſichtspunkte 
für die Seelſorge und wie konmen dieſelden in Diasporagemeinden 
ur Anwendung? An dem Convent nahmen ſämmtliche Paſtoren der 
iözeſe Theil und ging demſelben ein Gottesdienſt voraus. 

Schneidemühl, 8. Oktober. (Reviſion. Vom Gymnaſium). 
Heute traf hierſelbſt der Oberſtaatsanwalt Wachler aus Poſen ein, 
revidirte die Büraus der biefigen Staatsanwaltſchaft und wohnte 
auch der Sitzung des Schwurgerichts dei. — Mit Beginn des Winter⸗ 
ſemeſters tritt der wiſſenſchaftliche Hilfslehrer Miſchke aus Wongro⸗ 
witz in das Lehrerkollegium des hieſigen Gymnaſtums ein. Der wiſſen⸗ 
ſchaftliche Hilfslehren Glatzel iſt zum ordentlichen Gymnaſtallehrer 
— und von hier an das Gymnaſium zu Wongrowitz verſetzt 
worden. 


Sitzung der Stadtverordneten. 
Poſen, den 8. Oktober. 
(Schluß.) 


Demnächſt berichtet Stadt. Kantorowicz über die Weiter⸗ 
erhebung der Schlacht⸗ und Wildpretſteuer als Kommunal⸗ 
ſteuer für die Zeit vom 1. April 1890 bis 31. März 1893. 
Mit dem 31. März des künftigen Jahres laufe das Recht der Stadt ⸗ 
gemeinde, dieſe Steuern weiter zu erheben, ab. Die Stadt bedürfe 
zur Weitererhebung der Genehmigung der Herren Miniſter des Innern 
und der Finanzen. 

Er ſei der Meinung, daß eine beſondere Empfehlung dieſer Vor⸗ 
lage unnöthig fei; ein Blick in den Etat überhebe ihn dieſer Mühe. 
Die Schlachtſteuer ſei für das laufende Etatejahr mit 272 000 Mark, 
dies Wildpretſteuer mit 5000 Marl veranſchlagt. Die Kommunal⸗Ein⸗ 
kommenſteuer belaufe ſich für dieſes Jahr auf 487090 M.; rechne 
man dazu die von der Verzehrſteuer aufgebrachten Summen, ſo würde 
fih eine Erhöhung der Kommunal⸗Einkommenſteuer um 90 Prozent 
ergeben. Die Vorlage wird hierauf ohne weitere Debatte genehmigt. 

Zu einer längeren Berathung führt der nächſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung, der Antrag des Magiſtrats auf Einſetzung einer 
Verſtändigungskommiſſion, betreffend die Erhöhung des 
Gehalts für die neu ge beſetzende Stelle des Baupolizei⸗ 
Kommiſſarius und Bewilligung einer einmaligen Ent⸗ 
ſchädigung zur Beſchaffung der Uniform für denſelben. 
Berichterſtatter it der Stadto. Bach. Es liege hierzu eine Vorlage 
des Magiſtrats vom 16. v. Mts. vor, worin derſelde die Stadtoerord⸗ 
netenverſammlung benachrichtigt, daß er ihrem Beſchluſſe, das Gehalt 
des Baupolizeikommiſſarius nicht zu erhöhen, nicht beizutreten in der 
Lage ſei. Wie das Ergebniß der öffentlichen Ausſchreibung dewieſen 
babe, ſei es nicht möglich, qualifizirte Bewerder für die vakante Stelle 
eines Baupolizei⸗Kommiſſarius für Das jetzt ausgeworfene Gehalt zu 
erlangen. Dies habe ſeinen Grund in der ungemein großen Nach⸗ 
frage nach guten Technikern, wodurch die Diäten und Gehälter für 
dieſelben fortgeſetzt im Steigen begriffen ſeien. Die Bezüge, welche 
einem in einem größeren Baugeſchäfte angeſtellten brauchbaren Bau⸗ 
beamten gewährt würden, ſeien erheblich höhere, als das Gehalt des 
Baup olizeikommiſſarius. Der Magiſtrat beantrage daher, eine aus 9 
Mitgliedern, 3 Magiſtrats vertretern und 6 Stadtverordneten, beſtehende 
Verſtändigungskommiſſton einzuſetzen, welche die e gemäß 
den Vorſchriften der Städteordnung erledigen fol. Der Referent legt 
den Hergang der Angelegenheit noch einmal dar und führt aus: Es 
ſei damals eine Vorlage des Magiſtrats eingegangen, worin die Er⸗ 
höhung des Gehaltes des Baupolizei⸗Kommiſſarius in der Weiſe ge 
fordert werde, daß daſſelbe mit 1800 M. Gehalt und 432 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß beginnend, von 3 zu 3 Jahren um 150 Mark bis zu einem 
Höchſtgehalte von 3432 Mark ſteigen ſolle. Der Magiſtrat habe vor⸗ 
geſchlagen, das Anfangsgehalt auf 2500 Mark und 500 Mark Woh⸗ 
nungsgeld feſtzuſetzen und die Steigung auf je 300 Mark in vier 
Dienftjabren bis zum Höchſtbetrage von 4500 Mark zu normiren. Sei: 
tens der Finanzkommiſſton ſei die Annahme dieſes Vor⸗ 
ſchlages empfohlen worden; er als Referent habe dieſem Antrage 
gemäß berichtet, dabei aber auch geltend gemacht, er glaube nach 
nach Einſicht der Bewerberliſte, daß es dem Magiſtrate vielleicht doch 
möglich wäre, aus der großen Zahl der eingegangenen Bewerbungen 
eine geeignete Perſönlichkeit herauszufinden. Von der Verſammlung 


Der Schatz von Thorburns. 
Von Frederick Boyle. 
e Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten. 
Verdeutſcht durch E. Deichmann. 
(7. Fortſetzung.) 
„Ich hörte, Du hätteſt dem alten Thorburn eine Jahres⸗ 


„Und David Thorburn hat dieſelbe zurückgezahlt?“ 
a u“ 


„Ja. 
Hubert verſpürte keine Luſt weiter zu forſchen. Das war 
ein ſeltſamer Brief, nicht wahr?“ 
„Der des Erben? Ja, er ift ſeltſam. Der junge Menſch 
hat offenbar Charakter. Seine Ausdrüde find einfach, aber es iſt 
Kraft genug in ihrem Inhalt.“ 
„Wie viel Wiederholungen von Onkel und Kapitän Thor⸗ 
burn waren wohl darin?“ 
„Ziemlich viele.“ 
„Der erſte Thorburn heirathete die Tochter eines Boers, 
und ſein Sohn wurde dort in Afrika geboren. Eldred iſt 
eines Erachtens mehr als halb holländiſch; beſtändiges Hin⸗ 
eiſen auf die Verwandten iſt ein Charakterzug der primitiven 
eſellſchaft, beſonders im Stadium des Hirtenlebens. Bluts⸗ 
erwandtſchaft, mein theurer Hubert, iſt überall da, wo man 
och weit verſtreut lebt und in täglicher Lebensgefahr vor 
sklaven oder einer unterdrückten Klaſſe ſteht, beinahe das einize 
hand der menſchlichen Geſellſchaft, und wird dann auch dem⸗ 
uſprechend werthgehalten. Die Urgeſchichte unſeres eigenen 
Jolkes iſt nicht zu verſtehen, wenn man nicht dieſe große Ber 
deutung der Bande des Blutes beſtändig im Auge behält.“ 
„Aber in der Kapkolonie ſchwebt man doch nicht in be⸗ 
ſtändiger Lebensgefahr?“ 
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„Die Zeit, wo dies noch der Fall war, liegt nicht ſo weit 
zurück, und Gewohnheit überlebt die Urſache, der fie entſprun ⸗ 
gen. Außerdem ſchreibht Eldred Thorburn aus Filjiesfontein 
bei Tauns. Ich bin durch das Alterthum nicht ſo ausſchließlich 
in Anſpruch genommen, daß ich das Leſen der Tageszeitungen 
verſäume. Tauns iſt in letzter Zeit oft genannt worden. Ich 
weiß nicht, wo es liegt, aber der Name hängt mit der Frei⸗ 
beuter⸗Expedition des Transvaal zuſammen.“ 

„Möglicher Weiſe iſt Arthur Mendel ihm begegnet?“ 
meinte Hubert. 

„Iſt der junge Mendel in Südafrika geweſen?“ 

„Ja. Sein Vater geſtattete ihm die Reiſe unter der Be⸗ 
dingung, daß er ſich eingehend über den Stand der chriſtlichen 
Miſſion bei den Kaffern unterrichtete. Aber ich glaube, in 
Wirklichkeit konnte Arthur die Brüder und die Gebets verſamm⸗ 
lungen hier nicht länger aushalten.“ 

„Höchſt wahrſcheinlich. Er iſt ein junger Mann, der ſelber 
nicht weiß was er will. Hatte er die Abſicht, auch die Frei⸗ 
beuter zu beſuchen? Dann könnte er Thorburn leicht begegnen, 
der vor ſeiner Verwandlung in das Haupt eines der älteften 
Adelsgeſchlechter Englands einer von dieſen Flibuſtiern geweſen 
zu ſein ſcheint.“ 
ea „Du wirft da alſo einen ſchlimmen Kerl als Nachbar 
aben!“ f 
„Das folgt nicht nothwendiger Weiſe. Seine Moralität 
iſt die der Boers, und die angeſehenſten Familien unter den 
holländiſchen Koloniſten ſympathiſiren mit den Freibeutern. 
Meines Erachtens iſt das auch ganz natürlich!“ 

„Jedenfalls kann der Erbe dabei leicht zu Schaden kom⸗ 
men — getödtet werden, wie?“ 

„Ich habe daran bereits gedacht“, erwiderte Herr Esking 
nachläſſig und erhob ſich vom Tiſche. „Nun, Hubert, ich pflege 
meine Abende in dem Urkundenzimmer zu verbringen. Meine 
Empfehlung an Deine Gemahlin, und mache ſie mit dieſer 
meiner Gewohnheit bekannt. Falls Du Luſt haſt, mir Geſell⸗ 
ſchaft zu leiſten, ſoll es mich freuen.“ 8 

Käthe war im Salon, betrachtete die tauſenderlei Kleinig⸗ 
keiten und befragte ihre Couſine über dieſelben. Sie billigte 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 10 Oer 1380. 


ſeien dann noch andere Bedenken geltend gemacht worden. Man habe 
die Bedingung des Magiſtrats in Betracht gezogen. wonach der Kom⸗ 
miſſarius die techniſche Hochſchule mit Erfolg beſucht haben müſſe; es 
ſtehe zu erwarten, daß ſich nach der Erhöhung ſeines Gehalts eine 
Steigerung der Gehälter der übrigen Baupolizeibeamten nicht von der 
Hand weiſen laſſen werde u. dal. mehr. Er perſönlich bade nicht ges 
er daß die Angelegenheit dis zu der Wahl einer Verſtändigungs⸗ 

ommiſſton gedeihen würde. Er hade vielmehr angenommen, der Ma⸗ 
giſttat würde durch eine nochmalige Ausſchreibung der Stelle mit dem 
un ſprünglichen Gebalte vielleicht doch noch einen Beamten, der den 
Anforderungen entſpreche, zu erlangen ſuchen. Nun hade der Magiſtrat 
dieſen Ausweg gewählt. Er empfehle die Wahl der Kommiſſton, in 
die er ein bauverftändiges Mitglied der Verſammlung zu entſenden 
bitte. Stadtverordneter Prausnitz widerſpricht den Ausführungen 
des Magiſtrats. Das Gehalt des geſuchten Baubeamten ſei hoch genug, 
und auch an Technikern mangele es nicht. In der letzten Nummer der 
„Deutſchen Bauzeitung“ ſuche der Magiſtrat von Frankfurt am Main 
drei Techniter für ein Monatsgehalt von 180 dis 200 Mark. Das fei 
weniger, als der hieſige Kommiffarius Anfangsgehalt bekommen folle. 
Der Grund, daß der Sg Magiſtrat unter den vielen Bewerbern 
keine ihm zuſagende Perſönlichkeit gefunden habe, liege darin, daß er 
die Forderung des erfolgreichen Beſuches der techniſchen Hochſchule er⸗ 
hoden habe, eine Forderung, die ihm überflüffig und auch nicht klar 
genug ausgedrückt zu ſein Tipeine, Oberbürgermeiſter Mueller: Er 
habe den Eindruck, obſchon er in der damaligen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nicht anweſend geweſen ſei, als od die Ver⸗ 
ſammlung den ablehnenden Beſchluß in der Annahme gefaßt habe, daß 
die akademiſche Bildung durchaus für den Baupolizei⸗Kommiſſarius 
verlangt werde. Demgegenüber könne er erklären, daß der Magiſtrat 
die Bedingung der akademiſchen Bildung nicht geſtellt habe. Er wünſche 
allerdings, daß der beireriende Baubdeamte mehrere Semeſter auf der 
techniſchen Hochſchule abfolvirt hade. Ebenſo würde aber dem Ma⸗ 
giſtrat auch ein Mann mit der Befähigung als Maurer⸗ 
und Zimmermeiſter, der in größeren Geſchäften praktiſche 
Erfahrungen gewonnen habe, ebenfalls zuſagen. Das habe der 
Magiſtrat auch fpeziell betont, und er perſönlich halte ſolche 
Leute für brauchbarer als Perſönlichkeiten, die in den höheren Karrieren 
nicht vorwärts gekommen ſeien. Außerdem müßten für die Stelle eines 
Baupolizei⸗Kommifſarius doch auch eine ganze Reihe von Eigenſchaften 
von der ſchwerwiegendſten Bedeutung verlangt werden. Dazu gehörten 
in techniſcher Beziehung die Prüfung von Konſensgeſuchen, die Auf⸗ 
ſtellung ſtatiſtiſcher Berechnungen über die Tragfähigkeit von Eiſen⸗ 
und Mauerwerk u. ſ. w. Ferner erfordere dieſes Amt eine Perſönlich⸗ 
keit, die gewiſſenhaft und energiſch ſei, mit dem Publikum zu verkehren 
wiſſe, und die endlich den Anfechtungen gegenüber, die an einen ſolchen 
Beamten heranträten, unbedingte Widerſtandsfähigkeit garantire. Die 
eingegangenen 62 Meldungen ſeien vom Magiſtrate ſorgfältig geprüft 
worden und ſchließlich habe man die am geeignetſten erſchienenen Bes 
werber ausgeſucht und herkommen laſſen. Es bade ſich aber heraus⸗ 
geſtellt, daß von dieſen Perſonen keine einzige paſſend ſei. Eine noch⸗ 
malige Durchficht der Zeugniſſe hade zu keinem anderen Reſultate ge⸗ 
führt. Nun hade ſich aber in der That die Lage der Techniler ſeit 
zwei Jahren ſehr erheblich geändert. Durch den Aufſchwung der Bau⸗ 
und induſtriellen Thätigkeit ſei der Bedarf an Technikern ſehr geſtiegen 
und man könne allenthalden Klagen üder den Mangel an geeigne en 
Perſönlichkeiten hören. Was Herr Prausnitz mit dem Beifpiel von 
Frankfurt a. M. beweiſen wolle, ſei nicht recht verſtändlich. Frankfurt 
verlange ja doch keinen Baupolizei⸗Kommiſſarius, ſondern nur einen in 
baupolizeilihen Arbeiten zu beſchäftigenden Techniker. Das ſei 
doch aber ein großer Unterſchied. Vor zwei Jahren ſei beabſichtigt ge⸗ 
weſen, daß der Stadt⸗Bau⸗Inſpektor die weſentliche Arbeit in den bau⸗ 
polizeilichen Angelegenheiten erledigen ſolle, daß er die Bauabnahme 
vorzunehmen habe und daß der Baupolizei⸗Kommiſſarius nur ein unter⸗ 
ſtützender und die aktiven Maßregeln wahrnehmender Beamter ſein 
ſolle. Wie bekannt, ſeien nun aber die Tiefbauſachen viel umfang⸗ 
reicher geworden. Dem Baukommiſſarius habe eine große Selbſtändig⸗ 
keit eingeräumt werden müſſen und es ſei keine Laune des Magiſtrats, 
fondern ein erhebliches Intereſſe der Bevölkerung, daß eine Perſöntich⸗ 
keit hierher gezogen werde, die nicht bloß in fachmänniſcher Beziehung, 
ſondern ihrer ganzen ſozialen Stellung und geiſtigen Bildung nach den 
Wünſchen des Publikums entſpreche. Es würde wohl möglich ſein, in 
der Kommiſſion zu einer Verſtändigung zu gelangen. Ihm ſcheine, 
daß die Verſammlung ſich viel zu ſehr an dem Schlagwort von den 
akademiſch gebildeten Beamten, das auch ſchon in andere Verhältniſſe 
hineingeſpielt habe, ſtoße. In die Kommiſſion werden hierauf die 
Herren Bach, Wollburg. Nötel, Müller, Brodnig und Benemann ges 
wählt. Um 7% Ubr Abends erfolgt der Schluß der Sitzung. 


| gnädigit Huberts Vorſchlag, ihrem Wirth noch Geſellſchaft leiſten 


zu wollen. Auch Hilda lächelte zuſtimmend. 


Herr Esking rauchte eine lange Thonpfeife und nippte 
dann und wann aus einem ſchwach gemiſchten Glaſe Whisky 
während er zwei Bände in kleiner verworrener Handſchrift, die 
Hubert unleſerlicher als Griechiſch erſchien, mit einander ver⸗ 
glich. Er legte fie bei Seite, zeigte auf einen alten Lehnſtuhl 
und ſchickte ſich zum Plaudern an. 

„Du biſt gewiß überraſcht, mich dieſes altmodiſche Ding 
gebrauchen zu ſehen“, ſeine Thonpfeife in die Höhe haltend, 
„Erſtens habe ich die Gewohnheiten uns rer Vorfahren gern; 
zweite. 3, und das iſt von noch größerer Bedeutung, habe ich 
die Entdeckung gemacht, daß unſere Vorfahren in ihrer Wahl 
einer Pfeife ebenſo weiſe waren, als in den meiſten anderen 
Dingen. Ich habe beinahe jede Art des Rauchens verſucht 
und für meine Zwecke keine derſelben der langen Thonpfeife 
auch nur annähernd zu vergleichen gefunden. Ich laſſe ſie auf 
meinem Arme ruhen, ſiehſt Du ſo, wenn ich leſe oder ſchreibe; 
ich halte ſie in der Hand, wenn ich rede oder umhergehe. Der 
Rauch einer Cigarre kommt mir in die Augen, und dabei iſt 
ſtets eine Hand in Anſpruch genom nen. Ein Nargileh muß 
ich bei Seite legen, wenn ich durch das Zimmer zu beer 
wünſche. Nichts iſt für einen viel fiudirenden Mann beſſer 
geeignet, als die Thonpfeife.“ 

„Ich werde in Zukunft nie etwas Anderes rauchen!“ rief 
Hubert, ihm eifrig zuſtimmend. 

„Gedenkſt Du etwa viel zu ſtudiren? Aber vielleicht thue 
ich Dir Unrecht. Ich ſollte ſagen: ſtudirſt Du viel?“ 

„Nun, ich hatte noch wenig Ermuthigung dazu, Onkel. 
Wenn ich lange bei Dir bliebe, ſo glaube ich, daß ich an 
Deinen Beſchäftigungen viel Intereſſe finden würde. Was ſind 
dies hier für alte Bücher?“ f 

„Dies“, erwiderte Herr Esking mit einem etwas ſpöttiſchen 
Lächeln, „iſt eine ſehr frühe Abſchrift von Erzbiſchof Alfric's 
Wörterbuch, und das andere wurde mir von einem Freund in 
Brüſſel geſchickt, der es für jene Abſchrift desſelben Werkes hält, 
welche ſich im Beſitz des Malers Rubens befand, aber ſeit 
ſeinem Tode gänzlich verſchwunden war.“ - 
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R. 17. Poſener Provinzial-Zehrer- 
Berjammiung. 


5 Birndaum, 8. Oktober. 
Die heutige Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung iſt von etwa 300 
5 Lebrern beſucht. Das Wetter, welches geſtern eine Wendung zum 
Schlechten genommen, iſt heute glücklicherweiſe umgeſchlagen und freund» 
licher Sonnenſchein belebt die Stimmung der Berfammelten. Das 
Feſtlokal, der Zickermannſche Saal, iſt mit Fahnen und Laudgewinden 
ch geſchmückt. Nach Betätigung der durch die geſtrige Vorverſamm⸗ 
lung gefaßten Beſchlüſſe ergriff der Vorſttzende, Mittelſchullehrer 
Böttcher⸗Poſen, etwa um 110 Ubr Vormittags das Wort zur Bes 
grüßung der Verſammlung und wies beſonders auf die erfreuliche Ent⸗ 
wicklung der Vereinsſache in Reich und Provinz hin. Darauf wurde 
die Verſammlung durch den Bürgermeiſter von Birnbaum, Herrn Ko⸗ 
liſch, in warmen Worten willkommen geheißen. Herr Koliſch ſchloß 
ſeine Ausführungen mit einem begeiftert aufgenommenen Hoch auf den 
Kaiſer. Herr Rektor Wentzel⸗Birnbaum drachte den Gruß des Gau⸗ 
verbandes, der den Boden für die Provinzial⸗Verſammlung bereitet 
| at. Im Namen des . wurde die Verſammlung durch 
Lehrer Einſporn⸗Birnbaum begrüßt. Nach dem Danke des Vorſttzen⸗ 
den wurde von der Verſammlung beſchloſſen, Grüße an den Kultus⸗ 
miniſter v. Goßler und an das Ehren⸗Vorſtandsmitglied, Kreis⸗Schul⸗ 
Inſpektor Baumhauer in Adelnau zu ſenden und wird der Sitzungs⸗ 

vorſtand mit der Ausführung betraut 

N Alsdann wird in die Tagesordnung eingetreten, 
Suckut⸗Neu⸗Merine ergriff das Wort zu feinem Vortrage: „Soll 
die Schule Sache der Reichsgeſetzgebung werden!“ Referent 
bemüht ſich nachzuweiſen, daß die Schulgeſetzgebung die Sache der 
Einzelſtaaten bleiben ſoll, weil eine fo große Verfaſſungsänderung. wie 
der Uebergang der Schulhoheit von den ee auf das Reich, 


und Herr 


welche am deſten gebettet iſt wenn fie unter dem Einfluß der Ge 
meinde ſteht. In a 8 


2 
alsdann folgende Reſolution zum Beſchluß erhoben: Die 17. Poſener 
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d ausgeht, entzieht alljährlich dem Regierungsbezirk viele Tauſende 
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ſache, daß allein während der 


einer Jahrhunderte langen Vorbereitung bedurften, andererſeits in ihren 
Konſequenzen von der weiteſt reichenden Bedeutung geworden find, 
wie z. B. Reformation, Revolution ꝛc. 4. Der Veſchichtsunterrich 
muß den geſchichtlichen Werdeprozeß aller heutigen Kulturvölker nach 
feinen Hauptzügen und in ſeiner gegenſeitigen Wechſelwirkung zur Dar⸗ 
ſtellung bringen. — Um 1 Uhr Mittags ſchloß die ſehr angeregte und frucht⸗ 
bare Verſammlung mit einem Abſchiedswort des Vorfigenden Böttcher⸗ 
Poſen. An Ehrengäſten wurden in der Verſammlung demerkt die 
Herren Landrath Dr. v. Willich, Superintendent Brunow, Oderpfarrer 
Radtke, Propſt Gutzmer, die Paſtoren Fiſcher und Krickau, Kreisſchul⸗ 
inſpektoren Battig und Tecklendurg, Bürgermeiſter Kaffkas. 

Das ffeſteſſen fand von 3 Abr ab in dem Saale von Zadows 
Hotel ſtatt. An demſelben nahmen die vorhin rege Ehrengäſte 
und etwa 160 Lehrer der Provinz theil. Die Reihe der Trinkſprüche 
eröffnete Herr Landrath v. Willich mit einem ſolchen auf den Kaiſer. 

m cel. of daran ſang die Verſammlung ſtehend die Nationalbymne. 

öttcher⸗Poſen toaſtete auf den Kultusminiſter, Richter⸗Poſen auf die 
königl. und ſtädtiſchen Behörden und die Stadt Birnbaum, Braun⸗ 
Bromberg auf den Ortsausſchuß, Kreisſchulinſpektor Tecklenburg⸗ 
Meſeritz auf die Lehrerſchaft der — nz. Einen letzten Bericht 
über das Konzert des Poſener Lehrer⸗Geſangvereins und die übrigen 
feſtlichen Veranſtaltungen laſſen wir folgen. 


Candwirthſchaſtliches. 

* „Zur laudwirthſchaftlichen Lage.“ Unter vorſtehendem 
Rubrum dringt der „Staats⸗Anzeiger“ im nichtamtlichen Theile 
einen ziemlich trüben Bericht aus dem Regierungsbeziik Marten, 
werder. Wir theilen denſelben nachſtehend im Wortlaut mit: Die 
Lage der Landwirthſchaft hat ſich auch in dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, wie uns von dort berichtet wird, noch immer nicht günſtiger 
geſtaltet. Zwar iſt eine Wendung zum Beſſeren inſofern eingetreten, 
als die Preiſe für Getreide, Vieh (namentlich Schweine), Wolle, Mol⸗ 
lereiprodukte und Lebensmittel verſchiedener Art gegen früher geſtiegen 
find. Indeſſen werden die ſich hieraus ergebenden Vortheile durch un⸗ 
günftige Umſtände, mit welchen gerade die weſtpreußiſche Landwirth⸗ 
ſchaft ſchwer zu kämpfen hat, mindeſtens aufgehoben. Die diesjährige 
Ernte wird dem Landwirth (man taxirt fie an Körnern auf k bis 8, 
an Stroh auf wenig mehr als die Hälfte einer Mittelernte) nicht viel 
Getreide zum Verkauf übrig laſſen. Dazu kommt der Ardeitermangel, 
der ſich gerade in dem letzten Quartal wiederum in ſehr empfindlicher 
Weiſe fühldar gemacht hat, und welcher den Betrieb außerordentlich 
erſchwert und vertheuert. Die ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften, 
welche von den rübenbauenden Diſtrikten und von den Induſtriebezirken 
en⸗ 
ſchen, die für die Hälfte des Jahres und oft auch für immer fortwan⸗ 
dern, um in Pommern, Brandendurg, Sachſen, Weſtfalen zu arbeiten. 
Dieſe Wanderungen, welche durch zahlreiche Agenten organiſirt werden, 
find für die heimiſchen Arbeitgeber um fo nachtheiliger, als gerade die 
beſten und kräftigſten Arbeiter es ſind, die nach dem Weſten ange⸗ 
worben werden. Um den dringenden Bedarf an Arbeitskräften einiger ⸗ 
maßen zu decken, haben viele Landwirthe, theils mit, theils ohne Er⸗ 
laudniß und Mitwiſſen der Behörden, polniſche Arbeiter aus den 
denachbarten ruſſiſchen Grenzdiſtrikten angenommen. Es wird Mühe 
koſten, dieſe ausländiſchen Elemente wieder zu entfernen und ihre Rück⸗ 
kehr in die Heimath wirkſam zu kontroliren, zumal es fin in der Regel 
um Leute handelt, die der ausreichenden Legitimation ermangeln. Dieſe 
und ähnliche ungünſtige Verhältniſſe erklären zur Genüge die That⸗ 
Monate Mai, Juni und Juli in dem 


ege, die zu dem angegebenen Ziele führen können, wird ſofort ein } . nicht weniger als 58 landwirihſchaftliche Grundfüde 
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An die ſehr deachtenswerthen 1 ſchloß ſich ein reger Mei⸗ 


Veranſtaltungen und ſtaatlichen Lebens der Gegenwart zu führen, 
welche letztere nach allen Hauptrichtungen menſchlicher een 55 
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daß 

biſchofs Afric iſt?“ 

15 „Ja, Onkel, ich würde es ſehr gern hören“, ſtammelte 
Hubert in faſſungsloſem Entſetz n. 

Be, Herr Esking breitete die Bände ernſt vor ſich aus, öffnete 
r 1 feierlich ſeinen Mund und lachte dann leiſe vor ſich hin. 
Nein, mein lieber Junge, ich will Dich nicht unter Deis 
nen thörichten Worten leiden laſſen. Junge Helden find nicht 
die Art Männer, denen etwas an alten engliſchen Wörter⸗ 
büchern liegt. Wir wollen uns lieber von Dingen unter: 
halten, die Dich wirklich intereſſiren. Wähle ſelbſt Deinen Ge⸗ 
genſtand.“ 

* „Nun“, meinte Hubert ſehr erleichtert, ich möchte gern 
etwas von Thorburns hören. Es iſt ein ganz abſonderliches 
altes Gemäuer.“ 

. „Einige Theile davon find meines Erachtens die älteiten 
Baulichkeiten in England, ſoweit derzeit noch benutzte Wohn 
häuſer in Frage kommen. Die Thorburns beſaßen es ſchon 
; 25 undenklichen Zeiten, ſo berichtet wenigſtens die Ueberliefe⸗ 


a and, Gefallen an der Lage des Hauſes fand. Edward 
Thorburn ſchlug einen guten Preis und einen freigiebigen Aus⸗ 
tauſch ab; in Folge deſſen klagte der Carl ihn des Hochver⸗ 
kraihs an; ; entfloh nach Schottland und fiel in der Schlacht 
a n 3 Ion “ 


rung — als De Warenne, Earl von Surrey und Regent von 


mit 2308 Heitar Fläche durch Zwangsverſteigerung den Eigenthümer 
ewechſelt haben. Darunter waren 3 Beitgungen von 500 bis 200 
eltar, 3 von 200 bis 100 Hektar und 52 unter 100 Hektar. Drei 


leichen Zeitraum hat ſich die Bevölkerung um 1019 Köpfe durch Aus⸗ 
8 vermindert; davon waren 688 Perſonen deutſcher, 331 Per» 


inderten, ſo glaube 
2 Beſtellung mitzutheilen. Gute Vorfrüchte für Lein find gedüngte 


wähnte?“ 

„Keinesfalls; weshalb ſollte ich?“ 

„Ich weiß nicht. Biſt Du ſicher, daß er in all dieſen 
Jahrhunderten nie entdeckt wurde?“ 


„Ganz ſicher. Die Thorburns jeder Generation haben 


danach geſucht.“ 

1 Ms Kerl ſtarb alſo, ohne irgend Jemandem ſein 
Geheimniß anzuvertrauen?“ 

„Sein älteſter Sohn wußte es vielleicht, der fiel aber zu⸗ 
gleich mit ſeinem Vater.“ 

„Aber es iſt doch icht unmöglich, daß irgend welche Diebe 
— oder vielleicht die Arbeiter, welche bei all dieſen Neubauten 
beſchäftigt waren, darauf ſtießen?“ 

„Faſt jo unmöglich, als nur überhaupt Etwas fein kann. 
Sie ftanden zweifelsohne unter ſcharfer Aufficht, und die Stelle 
ſelbſt zeigt keinerlei Spuren, daß dort jemals gegraben worden.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 
* Deutfhe Revue über das en nationale Leben der 
Gegenwart, herausgegeden von e eiſcher. Verlag von Eduard 
Trewendt in Breslau und Berlin. 5 
Ber 2 1 920 he a Buchner Ein antiker 
erger: Arme Johanne. Nov — 5 
enter. — d Flegels Briefe an ſeinen Bruder aus den 


| Jahren 1876— 1885. (Schluß.) — J. Wäbhlv: Funde und Aus gr 


nichten der Unkrautſamen erzielt wird. Kurz vor dem Winter bringt 
man die Furche zur vollen Tiefe; ſchafft man hierbei etwas tobten 
Boden obenauf, jo ſchadet das nichts. Beſonders zu empfeblen ift es, 
hinter dem Pfluge mit dem Untergrundhaken auch die tieferen Boden⸗ 
ſchichten zu lockern, wodurch ein beſſeres Eindringen von Feuchtigkeit 
und Luft 1 wird. Auf die raube Furche ſtreut man noch vor 
Eintritt des Winters 3 Centner Staßfurter Rohkainit pro Morgen und 
läßt daſſelde uneingeeggt liegen.“ 

n * 13 

Rt Militäriſches. 

r. Perſonal⸗ Veränderungen im V. Armeekorps. Kieſel 
Sek.-Lt. vom 3. Poſen. Inf.⸗Regt. Nr. 58, zur Dienfleiftung bei Veh 
7 A er in Köln kommandirt. Matthaeus, Yuftigrath, 

iv.⸗Auditeur der 21. Div. zum Oder⸗ und Korpsauditeur ernannt; 
demſelben iſt die Korpsauditeurſtelle des V. Armeekorps vom 1. Olt. 
d. J. ab übertragen worden. Kaſernen⸗Inſpektor auf Probe Eifer in 
Poſen zum Kaſernen⸗Inſpektor ernannt. 

r. Berfonal » Veränderungen im II. Armeekorps. Kaſernen⸗ 
Inſpektor auf Probe Teubler in Bromderg zum Kafernen⸗Inſpektor 
ernannt. 

FCCCCCCCCECECCCCCCCCCrCCC CCC 
ga Aus dem Geriditsfaal, 
weidnitz, 7. Oktober. [Die Excedenten 3 dem 
Waldenburger Streikgediet vor dem Ehmutseriht] 
Wiederum hat ſich gegenwärtig eine größere Anzahl von Bergleuten 
wegen der gelegentlich der Arbeitseinſtellung in den Hermsdorfer 
Kohlengruben begangenen Gewaltthätigkeiten zu verantworten. Auch 
diesmal gelangen die Angeklagten in drei verſchtiedenen Gruppen zur 
Aburtheilung. Die erſte Gruppe umfaßt 38 Bergleute, zum größten 
Theil Schlepper im Alter von 20 Jahren und darunter. Die Ver gand⸗ 
lungen wurden heute früh 9 Uhr durch den Vorſitzenden, Landgerichts⸗ 
Direktor Schmidt, eröffnet. Der der Anklage zu Grunde liegende 
Thatbeſtand iſt derſelbe, wie er bereits dei den Verhandlungen vom 
Juli d. J. ausführlich erörtert worden; es bandelt ſich demnach um 
die am 14. Mai d. J. begangenen Ausſchreitungen auf der Glückhilf⸗ 
grube und der Friedenshoffnungsgrude; welch bedeutendes Zerſtörungs⸗ 
werk die Tumultuanten dort verübt haben, wie brutal die Beamten 
gemißhandelt worden find, dürfte allen Leſern aus den früheren Schil⸗ 
derungen zur Genüge bekannt ſein. Inwieweit die einzelnen Ange⸗ 
tagten dabei betheiligt geweſen find, wird die morgige Beweisaufnahme 
ergeben; die meiſten befireiten, ſelbſt mit Hand angelegt zu haben. 
Nach Vernehmung der Angeklagten erfolgte heute nur noch die der 
beiden Bergwerksdirektoren Feſtner und Ißmer, welche im weſentlichen 
nur ihre ſchon in den früheren Verhandlungen abgegebenen Ausſagen 
wiederholten. (Bresl. 3.) 
Handel und Verkehr. 

Berlin, 8. Oktober. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Bes 
richt der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in der 
Zentral⸗Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Zufuhr ſtark, 
langſamer Handel zu den alten Preiſen. Wild und Geflügel. Leb⸗ 
haftes Geſchäft, große Zufuhr von Rothwild und Krammetsvögel, 
Rehe, Faſanen und Rebhühner knapp und geſucht. Zahmes, lebendes 
Geflügel genügend, geſchlachtetes knarp. Fiſche zeigten ſich im Als 

emeinen knapper, nur ruſſtſcher Zander genügend, Preiſe ſteigend. 

utter. Etwas größere Zufuhr von feiner Butter, Preiſe feſt. Käſe 
knapp und geſucht, Preiſe hoch. Gemüſe. Zwiebeln feſt und höher. 
Obſt. Weintrauben knapp und höber bezahlt, Preißeldeeren in gerin⸗ 
ger Qualität ſchwer verkäuflich. Südfrüchte. Unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 56 —62 Ila 46--52, IIIa 34-38, Kald⸗ 
Heiich Ia 58-64, IIa 45—55, Hammelfleiſch Ia 48 —53, La 34-45, 
Schweinefleiſch 60 —66 Mk. per 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Rnochen 100—110 M., Speck, ger. 70—80 M. per 50 Kilo. 

Wild. Damwild per + Kilo 0,35 —0,45, Rothwild ver 1 Kilo 
0,25 —0,33, Rehwild Ia. 0,80 0,95, IIa. bis 0,70, Wildſchweine 0,30 0,40 
M., Hafen per Stück 2,50 — 3,80 M. 

Wild gr Ia 0 el. Faſanenhähne 3.00 — 4.00 Mk., Faſanenhennen 
1.502,00 Mt., Wildenten 1.00 — 1,40 Mk., Seeenten 0,60 — 0,65, Krick⸗ 
enten 0,70—0,95 M., Waldſchnepfen 3,00 —4,00 M., Bekaſſinen 0,60 dis 
G Reboübner junge 1,25—1,60 Mi., alte 0,80 0,90 Mk. ver 


Zabmes Geflügel, lebend. Gänſe, junge 2,15 3,00, Enten 
1.001,20 Mk., Puten 2,50 — 3,50, Hühner alte 1.00 - 1,30, do. junge 0,50 
bis 0,80 M., Tauben 0,30 bis 0,40 Mark per Stück. 

Fiſche. Hechte per 50 Kilo 60-65, Zander 100, Varſche 50, 
Karpfen große — Mk., do. mittelgr 72 Mk., do. kleine 66 —67, Schleie 


dungen der letzten Jahrzehnte. I. — Paul Mantegalza: Was wir 
nicht wiſſen. Eine Aſchermittwochs⸗ Betrachtung. — Daniel Sans 
ders: Titel⸗Weſen oder ⸗Unweſen im Deutſchen. — Autobiographiſche 
Aufzeichnungen des öſterreichiſchen Vize ⸗Admirals Freiherrn v. Müllers, 
torf⸗Urbair. (Schluß.) — K. Bürkner: Ueber Bau und Verrichtungen 
des menſchlichen Ohres. — Zeitbeſchwerden. — Naturwiſſenſchaftliche 
Reuve. — Literariſche Berichte. : 


»Ein Spaziergang um die Welt (Amerika, Japan, China) 
von Graf Alexander v. Hübner (ehemal. k. k. öfterreih. Botſchafter 
in Paris und am päpftlichen Hofe). Mit 324 prachtvollen Illuſtrationen. 
2. unveränderte Auflage. 31.— 33. Lieferung. 50 Pf. Verlag von 
Schmidt u. Günther in Leipzig. — Peking und ſeine ee e führt 
uns der berühmte Verfaſſer meiſterhaft vor die Augen. Wir begleiten 
In nach dem fabelhaften Weltwunder, nach der großen chineſiſchen 

auer, ſelbſt in den Latjerlihen Sommerpalaſt gelangt Graf Hübner. 
Wiederum find dieſe Lieferungen ſehr reich illuſtrirt, und erwähnen 
wir einige der Illuſtrationen: der Tempel des Himmels: der Tempel 
der Erde; Peking (chineſiſche Stadt); das Innere des Konfuciustempels; 
ein buddhiſtiſcher Tempel; Ober⸗Bonze; der unbedeckte Altar des 
Himmeltempels (Vollbild); der Finanzminiſter; die roßze Lamaſerie 
3 der Sommerpalaſt; die chineſiſche Mauer (Vollbild); Prinz 

ung ic. . 


„Die Rückenmarkskrankheiten und ihre Behandlung, mit 
deſonderer Berückſichtigunz der neuen Heilmethode Prof. Cyharcots, 
von Dr. C. Frieſe. Hugo Steinitz Verlag, Berlin. Preis 1,50 M. 
Zu einer Zeit, in welcher die Behandlung der Rückenmarkskrank⸗ 
heiten durch das Verfahren von Prof. Charcot in neue Bahnen gelenkt 
worden ift, wird gewiß der ärztlichen, wie der Laienwelt ein Buch 
willkommen ſein, das in kurzer, gemeinverſtändlicher Darſtellungsweiſe 
die Rückenmarkskrankheiten, Ihre rſachen. Gntitehung, ihr Weſen und 
ihre Behandlung fcildert und das ſchlieflich in einem deſonderen Ka⸗ 
pitel eingehend über das neue Heilverfahren, über dag, was es ver⸗ 
pri und was es bisher gehalten, alle ſich ausläßt. Wir können 
das kleine Werk Jedermann angelegentlichſt und mit gutem Gewiſſen 
empfehlen, ohne defürck ten zu müſſen, durch die Lektüre deſſelben ängſt⸗ 
liche Gemüther zu hypochondriſchen Betrachtungen zu verleiten. Auch 
für den praktiſchen Arzt wird dieſe unſeres Wiſſens erſte zuſammenge⸗ 
faßte Darſtellung der mit der neuen Behandlung erzielten Erfolge ges 
wiß von Werth fein, da es für denſelden kaum möglich iſt, alles das, 
was über die ganze Literatur in kleinen Auffägen und Abhandlungen 
zerftreut ſich findet, zuſammen zu ſuchen und zu udiren. 
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71 Mk., Bleie 50 Mark, Aland 49-53 Mark, bunte Tiſche (Blöge 
sc.) do. 22— 33 M., Aale, 100 M., do. mittel o. kleine 
p. 


N 1 ben ihres es etwas wie einen 9 „es ent⸗ 
E. gr. 72 M., do. Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. ER Er ln wid er dll Als point 
coc 5—7 M. mittelgr. 1.753,70 M., 


d'honneur angeſehen, ein möglichft ſchulkorrektes Kindchen den Ver⸗ 


Preiſe für greifbare Waare. 
A 6 07 A. Dit Verbrauchiteuer wandten und Freunden, vor Allem natürlich dem Lebrer vorzuführen. 
C M., IIa. 110—115 7. Oktober. 8. Oktoder. So gewiß eine elterliche Uederwachung auf dieſem Gebiete lobens⸗ 
.. 11750— 190 | fein Brobraffinabe 2 12 werth iſt, ebenſo komiſch wirkt die beute geradezu epidemiſch auftretende 
rag ere end 5.50 l. fein Brodraffinade > | .- Manie, jede zufällige Nachläffigkeit eines Sprößlings und ſagen wir 
ae do. — Sem. Naffinade II. 28,00 —28,50 M. 28,00 —28,50 M. felbft ein etwaiges Nichtverſetztwerden für eine der Familie angeihane 
. Ver K 5 8828 ve . Noba. en Bern, Melis J. 20,75 M. 26,75 M. Schande anzuſehen, über welche die Nachbarn die Köpfe zuſammenſtecken 
W un b te Babe g Feuſtallucker J. 27.50 M. 2750 . könnten. Würden die Väter und ganz deſonders die Mütter einfach 
de 0 fern. Fee 130° 750 3. do wee 74 16 Jene I. N . e ene 
. Zwiede 0 N. gra 5 \ 1 aa RZ: 2 anken, anſtatt K odukte von Em un arfſinn 
* ib n en e gg 1 1 j ur Melaſte IIa — 7 \ en ge 9177 in zahlloſen Familien des unnützen 
l 2 rt 12 . ck 0.50 Tendenz am 8. Oktober: Ruhig. | Kummers bei Weitem Weniger. Geradezu verhängnißvoll iſt aber das 
000 2. Beoffa ! 00 80 of 2 N. 6 inat pet Ltr B. Obne Verdrauchsſteuer. unabläſſige Schärfen des hrgefühls für unſere Gymnaflaften geworden. 
W 1. 458 N 1 Fr el 25 eh M. Tafel 7. Oltober. 8. Oktober. Ein Gymnaſtaft ift durch den grammatikaliſchen Umgang mit antiken 
een vo 00 m zer 60 fle Moe irnen 50 | Hranulirter Zucker re 2 Helden ohnehin zur Uederhedung geneigt. Als Tertianer macht er 
. W. Müaunen her d Nornzucker Rend. 92 Proz. 16,70—17.00 M. 1070189 M. „Woeſtegedichte“ in denen er e ne Wok zu zertrümmern und eine Welt 
60 0.00. ., Eitzen e 50 g, N. Bilaumen, a gerd 15.28 | dio. Nend. 88 Prot. 16.00 —16.0 M. | 1680-1615 N. zen erfichen qu laſsen ſchwört, als Gelundaner blick er auf Menſchen 
biß 150 M. SBeintrauben per 50 Kg. din. brutto mit Korb 15-25 | Nachgr. Nend. 76 Pre. 1180-1850 M. | 11,80-18,50 . die aur framafiih und engl kenden (maß er nicht kenn), mit Ger 
„Ste den d Ser. Alb. Lichtenſtein Tendenz am 8. Oktober: Ruhig. tingſchätzung herab und als Primaner — krampft er alle feine Fäbig⸗ 
Berlin, den % at 7 RER RE 5 v. Danzig, 8. Oktober. Getreide⸗Börſe. (9. v. Morſtein.) Busch — 15 . 3 0 1 ff des Audis d. * 
. 80.103 301103 50 Pfdbr. 98 —| 98 — | Wetter: Trübe, regneriſch, Wind. ufall oder auch Mangel an Anlage fehl, ſo as Unglück da un 
Due 0 80 00 20 Jak a 777... nd ̃]ĩ7 ten 
| Poſ. 48 rg 20101 19 Poln. A 57 100 57 13] Tranſit in matter Tendenz und konnten erſt gegen u ˖ er 8 mit Waffen — ausgeſch eis Br ‚be he A Sue De Be 
ef. 9 Bfandbr. 100 401100 40] Ungar. 48 Goldrente 85 90 86 — | einige Rabnpartien bei Nachgiebigkeit der Inhaber verkauft werden. Leben wenigſtens ein rühmliche e zu machen, , 
| 80 Hontenbriefe 104 60/104 60 Deſtr. Kred.⸗Akt. 3 163 301163 60 | Bezablt wurde für inländiſchen helldunt krank alt 124 Pfd. 167 M., | erfchi:ät. An ſeine Familie denkt er Dabei eg ng an feine 
r. Banknoten 171 40.171 30 Deſtr.⸗Fr. Staatsb. Z 100 101160 30 belldunt leicht bezogen 125 P 8 Karen 12 on erg un 1 en . ann — 3 un pa 
, , weber ale päde 
ER Per (en zun Zrönft bunt 137 db. 130 SR. 19677, 197 fo. 181 N., Ehre no als höcfie Bande wrabläfßg binfielen. Mehr Geda 
nene ag glaſt beiest 123 Pfd. 126 M., glafig 126/7 Pfd. 132 W gutbunt] würde das Gleichgewicht in der Familie wieder heiftellen und geringes 
Oftpr. Südb. C. S. v. 95 50| 96 80 Bof. Provinz. B. A. — —|— — | 130 an. 131 M., bellbunt 128/9 Pfd. 138 M., ſtreng roth 128 Pfd. ſowie entſcheidendes Unglück verhüten. Im Uebrigen dürfte es noch 
Main udmigbf. to 126 50 125 75 Landwirthſchft. B. A. — — — — | 138 M., für ruſſiſchen zum Tranſtt Ghirka 119-121 > 1 8 lange dauern, bis dieſe Worte über eine törichte Mode geſiegt 
Mariend. Mlawla dto 65 50 66 25 Poſ. Srritfabr. B. A. — — — — per Tonne. Termine Ottober 55 1. 3 1 Pe aben. Se 5 „ 
| * Met. Franzb. Friedr. 165 251165 — Berl Handelögeiellih19: 75193 50 | Oktoder⸗November tranfit 1321 M. bez., 2 2 —— 5 25 % e Pa auch u P 1 Parlament ihre Ane 
Warſch⸗Wien. E. S. A208 90310 50 | Deutſche B. Akt. 172 901173 — | 134 M. dez., April. Mai tranftt 1403 Mark bez. en 13 ＋ « 1 ſch ne rſindung ſei, hat auch im . 8 u a 
Salizier E. St. Akt. 82 60 82 60 | Diskonto Kommandit236 10236 90 | freien Verkehr 176 Mark, tranſtt 133 Mark. Gekündig 1 24% 0 bänger; nach Mittheilungen der „Fran 5 e = “ 1 8 
Ruſſ 40 konſ. Anl. 188 93 55 93 30 Königs- u. Yaurabüttel66 75,165 25 Roggen feſt und theurer. io ift inländiſcher Ma dieſem ſogar Parteihäupter felbit, die oft bei der — a . 
dio. 60 Goldrente 113 901113 90 | Dortm. St. Pr. La. A. 120 101119 70 | 152 M., 125 und 128/9 Pfd. 151 M., 118 5 35 Geruch en, nicken, während fie bei der eg — 1 2 
| dio. zw. Orient. Anl. 64 7C| 64 75 Jnowrazl. Steinſalz 53 90| 53 80 | uf. ai Tranfit 125 Pfd 100 T. Alles er 8 — — Marquis von Hartington, der n ppof * f i 0 85 18 
dio. Präm.⸗Anl. 1866156 — 155 7651 Schwarzkopf 290 292 — | Termine: Oktober inländiſcher 149 M. Br., 97 9 Gd N — — pünktlich zum Beginn der Sitzungen e 2 7 9 nim . 5 — 
Italieniſche Rente 93 90) 94 10 Bochumer 229 501228 — | November inländiſcher 148 M. bez., tranſit van 2. 907 Plat, drückt den Hut in die Stirn und ſchein nad ch d n Denen 
Rum. 69 Anl. 1880106 601106 60 | Gruſon 259 50260 50 | Dezember inländ. 149 M. Br. 145 M. Gd. tran 10 206 u | fanft 5 zu fein. Auch hg 1 5 .— 
> Nachbörſe. Gtantsbabn 100 — Kredit 163 30 Diskonto⸗Kom. 236 — „April⸗Ma! inländiſch 1534 dez., unterpolnif dez. gewiſſer Reden nicht immer entziehen können. Das Kinn fin 
Ruſſiſche Noten 210 70 (ultimo) tranſit 1051 M. Br. 105 M. Gd. Mer ird 9 150 tiefer und tiefer, und will man wiſſen, od eine Verhandlung für — 
* gonkurs⸗ Nachrichten. [Auswärtige Konkurſe. Eröff⸗] M. Fee A 221. 100 bb. a CCC geben, oe bee 
nungen.) Beim Gericht zu: Bamberg. Kaufmannswittwe Eliſe zufftihe zum Tr anftt 102 Bio. 86 N. 104 Pfd. 88 M. IT Pfd. 95 v. Saltahur ee ee e,, 
Weigand daſeldſt. Blankenburg. Stein druchs⸗Attiengeſellſchaft Diadas | s b en 105 io. 93 N. 100/10 Win. 104 N. 1058 Bid. 10 M., zeitgemäßen Lichen den brd Gordon getabelt wücbe. Nichurb 
in Liquidation daſelbſt. Chemnitz. Materialwasrenhändler Friedrich weiß 111 Bid 110 M., Futter- 84-86 M. per Tonne. N Te 5 ein ſehr ftelziger Perlamentarter, beißt wegen der malerischen 
e e ar. N S . dſchei 1842. Haltung bei ſeinem Schläſchen the sleeping beauty. Bradlaug 
re ni 5 ar Sarl en nder Meise 8. ae es: Sake 1080. Jun ma. Januar i 115 eine beftige Rede, bei der aub für Broadhurſt einiges adfiel. 
Willemomsti dofelbf. Krefeld. Bierbrauereibeſiger Anton Beinli | 1890 ab bei der Königlichen Staatsſchulden-Tilgungskaſſe zu Berlin, te — 25 5 daß sfr 4 — en, herr 2 4 —.— 
daſeldſt. Leipzig. Fleiſcher Ernſt Friedrich Kablert in Neuſtadt d. L.] den Regierungs⸗Hauptkaſſen und der Kreiskaſſe zu Frankfurt a. M. ieſem Momente an ſchloß er die einzelnen 


mit der Bemerkung, ſobald der right honorable gentleman auf wache, 
werde er deſſen Aufmerkſamkeit noch deſonders auf den Punkt hin⸗ 
lenken. Während der letzten Seſſton gab ſich ein r der Herren dem 
Schnarchen ſo leidenſchaftlich hin, daß ihm bedeutet wurde, dieſe 


Ab zuliefern mit Zinsſcheinen Reihe XX. Nr. 7 und 8 und Anweiſun⸗ 
gen zur Abhebung der Reihe LXI. 


Lit. A. zu 1000 Rthlr. Nr. 2278 287 288 294 306 308—311 320 


m > = 5 5 3 2 . — Et 7 ae ar Sprache ſei keine parlamentariſche, er möge gefälligſt draußen die durch 


den Redner über ihn verhängte Betäubung adzuſchütteln ſuchen. Lord 
EN a. 2 8 . a > 6 ar North galt als einer ver hartnäckigſten Schläfer. Als er eines Tages 
831 837 839 841 846 862 867 871 960 961. 23935 937 940 942 erfuhr, daß der Oberſt Barre über den Zuſtand der engliſchen Marine 
943 951 905 969 976 980 982 983. 24786 790 792 796 815 839 850 ſprechen werde, ſagte er zu einem Freunde: „Da ſteht uns eine nette 
859 862 863 867 872. 3103032 34 55 55 57 59 60 71 72 77 88 | Yangewei:e bevor. Ich bin ſicher, daß er nur eine Geſchichte des eng⸗ 
89 96 122 123 152 163 164 165 168 169 178. 35633 642 648 649 ischen Seeweſens von feinem Anfange an erzählt und dabei Fran 
652 661 666--668 674 677 678 792 817 821 825 832 855 856 862 Drate und die Armada nicht vergeſſen wird. Laſſen Sie mich ruhig 
865—867 871. 43354 368 373 388-390 398 409 402 405 418 431. ſchlummern, bis er bei unſerer Epoche anlangt.“ Der Kollege that 
4938 340 360 363 365 366 369 376 383.388. 50568574 588 589 } idm den Gefallen. Wo find mir? fragte er lebhaft beim Erwachen. 
791 614 617. 62266 268 271 289 301 325 331 834 337 338 845 358 Der andere nannte eine große Schlacht „O mein Lieber,” rief der 
54941--945 949 950 952 956-959. 55492 435 462 466 469 478 Lord, Sie baden mich um ein Jahrhundert zu früh aufgeſchreckt!“ Ein 
485 — 488 493 504. 60824 835 860871 987—998. 67526 527 531 Gegner nannte ihn gelegentlich „einen Staatsmann, der im Stande 
536 540 543 547 556 552 574 842 844 866 872-880. 68292—294 | Tel, zu falafen, während er das Land tuinire, worauf Lord North 
300 303 304 306 308 309 314 317 318 452—463. Summe 312 Stück erwiderte, da er doch die Reden feiner Feinde über ſich ergehen laſſen 
über 31200 Rtblr. = 933 000 Mark. müſſe, wäre es grauſam, ihm zu verweigern, was man doch ſelbſt 

Lit. B. zu 500 Rtblr. Nr. 908 910—912 915 919 921-925 928 Verbrechern gewähre eine ruhige Nacht vor der Oinrichtung. 

931 933 934 950 952 960 965 969 974976 979. 6768 774 783 792 + Das Globe-Thenter in Johannesburg, (Trandvaal) ift in 
797 798 804 819 821 840 842 845 848 849 851 855 857 865 866 der Nacht vom legten Mittwoch gänzlich niedergebrannt. Als das 
#75 879 888 894 899. 7518 520 525 528 532 583 536 539 544 565 Bent ausbrach, entdeckte man, daf weder Waſſer noch Löſchhilfe vor⸗ 
567 579 580 582 584 589 592 595 599 604 608 612 614 622. 8503 banden war. Dies erbitterte Die Volksmenge, welche ſich angeſammelt 
508 510 511 514 518 519 525 543 546 552 553 566 572 573 576 578 batte, derartig, daß fie die anſtoßenden Gebäude und Läden zer⸗ 
582 586 698 600 602 6:8 610. 11975977 979 981 984—994 996 } Trümmerte. 
dis 999. 12000—3. 18126—131 185 137 141 142 145 146 149 151 


Lyck. Kaufmann Rudolf Wichmann in Proſtken. Mannheim. Kauf 
mann Johannes Pohlz daſeldſt. Marktheidenfeld. Schreiner Mayer 
Braunold in Karbach. Mülbeim (Ruhr). Kürſchner Ferdinand Schul⸗ 
ten daſelbſt. Oberkirch. Gaſtwirth Emil Börfig daſelbſt. Pirna. 
Fleiſcher Robert Stobn daſelbſt. Potsdam. Kaufmann Rich. Cbdarlet 
daſelbſt. Stralſund. Kaufmann Ed. Wilp. Lange daſelbſt. Zellerfeld. 
Der Erben des Mehlpändlers Friedrich Cronjaeger in Klausthal. 
Breslau, 8. Oktober. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.) 
Roggen (per 1000 Kilogr.) fett. Gekünd. —,— Ctr. per Oktoder 
167,50 bez., Oktober⸗Nonember 167,50 bez., November⸗Dezember 165,00 
®p., Aptil⸗Mai 168,00 Br. 
Hafer (ver 1000 Kgr.) Gel. — Ctr., zer Oktober 155,00 Br., 
. e 154.00 Br., Novemb.⸗Dezbr. 153,00 Br., April⸗Mai 
} 155,00 Br. 
| Rüböl (per 100 Kilogramm) Kill. Gel. —,— Ctr, per Oktober 
} 71,00 Br. Oktober⸗Novemder 67,0 Br., November⸗Dezember 67,00 Br. 
Spiritus (per 100 Liter & 100 Proz.) excl. 50 u. 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umf. Gel. —,— Lit. Per Oktober (50er) 58,80 
Br., (70er! 33.50 Br., November⸗Dezember (70er) 31,00 Gd. April⸗ 
1 Der 50 A )-Hohenlohe-Marle 21,75 bezablt 
ink wer 50 Klgr.) Hohenlohe⸗Marke 21,75 bezahlt. 
Die Börſenkommiſſion. 


— —— 


> re 


Er 


90 16.40—18,10 Mk., feiniie Sorte über Noth dez. — Roggen | 152 154 156 158 169 175 179 180 295 212. 14969 971 977 984 988 
bei ſchwachem Angebot höher, ver 100 file 16,00--16.10--16.50 N., | 992 993 995 998. 15001 2 9 13 21—29 26 27 30 34 35 45 46 49. Schleuse 
inſie Sorte über Notiz dezahlt. — Gerſte ohne Nenderung, per | 18262 267 270 271 274 280 288 298 301 337 343 344 346 352 353 vom 4. bis 5. Oktober Mittags 12 Uhr. 
Kilogramm 15.50 —15,80—16,00, weiße 16,50 — 17,50 Mt. — Ha- 353 368 370 381 386 391 399—401. Summe 192 Stück über 96 000 Karl Winkler I. 20 252, leer, Berlin Bromberg, Auguſt Wer⸗ 


Nthlr. = 288 000 Mark. 

Lit. O. zu 400 Rtblr. Nr. 2927 929 940 943 946-948 951 956 
957 961 963 971 976 977 980 983 988 990 995 995 998. 3004 6 18 
19 25-27 29. 6075 81 82 87 90 93 101 102 107 113 115 116 124 
126 129 131 136 138 144 148 151 158—160 163 167 168 171 173 
175. Summe 60 Stuck über 24000 Rihlr. 72000 Mark. 


nide I. 20 338, leer, Berlin⸗Bromberg. Karl Schneider VIII. 1198, 
Güter, Bromberg⸗Montwy. Guſtav Schirmer, Nr. 198, Schlepp⸗ 
dampfer „Fliege“, „ Ludwig Grajecski V. 782, 
leer, en 1 rätz I. 17 244, Zucker, Kruſch⸗ 
mine Den 5 am a 7 9855 Balken, Brahe⸗ 
münde⸗Berlin. ou oig 0 R as, Gertraudenhütte, 
Lit. D. zu 300 Atbhlr. Nr, 333 342 343 352 358 365366 369 Marſenwerder. Friedrich Bahn I. 19 227, kiefernes Kantholz, —.— 
371 581 382 390 38940140 408 419 429 432 438 441 448 452 fſis⸗Berlin. Joſef Gieslidi IV. 669, leer, Graudenz. Niedela. Albert 
458 463 465 472 476 477 479 481 482 492 403 498. 2377 391 392 Voigt IV. 668, Syrup, Schmollen⸗Jägerhof. Friedrich Saade VIII. 
, . 
698. 7248 254 260 274 261 298 294 298 305 309 315-520 322 22 eis, Nabel. August Haine KH. mod, Mehl, BrombergEtettin. 
| Nr. 408 
} 


——— — —— EEE TEE u ern ee 
— 


328 330 341—345 347 349 358 361.365 367 368 370 372 374 393 Vom Hafen: Tour K 382, 383, H. A 409, 8. 
398 399. Summe 120 Stück über 36 000 Rthlr. = 108 000 Mark. „Bromberg für F. Sack-Liepe mit 491 S en find abs 

Lit. 2. zu 200 Mtblr. Sr. 1930 931 041 948 949 952-954. 2108 | San erg für 8 1 1 Salleuſengen And abe 
114 115 119 122—125 131 134 154 157 159 161 162 164 172 174 „ Gegenwärtig ſchleuſt: 
180 184 186 188-190 194 199 203 —206 208 210 211 213 221223 Tour Nr. 384, H. A. Nr. 359, 860, C. Herbſt⸗Thorn für D. 
226 229 233 235—237 240 242 44246. 4037 638 640 642 643 Frante Sohn. Berlin. 
e RT 

—51 85 8 Weißenhöhe, 4. Oktober. Tour Nr. 359, 16 Flotten für F. 

888.875. 877 882 —885 891 993 894 997. 5006 9 15 18 19 27 28 | Niling⸗ Bromberg! Tour Nr. 360, 36 Flotten für en Br 8 
30 81. 10415 421 424 426-428 431 434 438—440 442—446 448— b berg, find heute von hier abgeſchwommen. h 3 


gramm 34 00 — 38.00 
452 461 —404 468—472 476 480 482 484 486 489 490 495 503 507 


Stettin, 8. Ottoder. An der Börſe.] Wetter: Leicht bewölkt. — 
Wen wenig veränd ert, per 1000 Kilo loto und Adladung 574. 21745 751 752 755 756 758 759 761 766 769 773 776 781 782 Louis Müller V. 764, 10 Bomann a u Gradowski 


785 787 788 791 794 799 801 803 804 806 808 811 815 820 824 825 ; 
827 829 833 830 837.839--842 844 859 800 864 870 912-914 916 nenden. a ao 


918 920 931 932 935 938 940 941 943 946 947 951. Summe 240 durg⸗Berlin. 

Slack über 48 000, Aube. 144 000 Mark. Fortſetzung leigt. Kurzedrack. Julſus Bortenbagen 1. 20 574, leer lin⸗Bromberg 

e 8 Anton Schmidt VIII. 578, Kalkſteine, BariſchinNeuteich. d 

Ver miſchtes. Bom Onfen:_ Teber Ar BA 5. u Jr. 389 und 860, G 

+ Bon unferen Schulen. Von keinem Geringeren als Brofefior | Herbit,Zhorn für D. Franke Söhne mit 211 Schleuſungen; Tour N 

Dubois⸗Reymond kommt das Wort, daß das Haus 2 ir mäffe, | 385, O. A. Nr. 411, 9. Stamer⸗Bromderg für Klinkrath und Mertens 

ſich von der Oderperrſchaft der Schule zu befreien. Hieran knüpft der | Hamburg mit 414 Schleu ungen find abgeſchleuſt. 

„Frankf. Herold“ folgende zutreffende Bemerkungen: „In der 5 egenwärtig fchleuit : 

Bedenkt man, wie viel Sorgen, Kümmerniſſe, ſelbſt Lebensglück in Zour Nr. 386, 9. A. Kr. 414 und 415. Fr. Bengſch⸗Bromber 

unſeren Fami den davon abhängt, ob der Zögling ſchwer oder leicht u Ze e eee 

ee n ee de den, Lene den. Kemi e Ti C h's Pieter. Pepen. 

a . . 0 r Krank isch- 
Vorſchule, bei ſechsjährigen Knaben, fühlen die Mütter bei jedem Fehler · 38 Hospitälern eingeführt, von And s * 9 * 
e eh e eee ee eee ee e eee ea rr 


Bomm. 176—.183,5 M. dez. per Oktober 183,5 M. bez., 183 M. Gd., 
ver Oktoder⸗Novemder 183 M. bez., per Novemder⸗Dezemder 184 M. 
Br. 183,5 M. Gd., ver April Mal 190,5 M. Br., 190 M. Bd. — 
ae wenig verändert, ver 1000 Kilo lolo neuer 157—159 Mk. bez., 
At ttober 168 Mt. Br. u. Gd., per Oktober⸗November 157 75— 188 


nzig. Friedrich Heiſe XI. 316, 

Mtelfteebt Xl 3:38, Mepfel Neun: 

Oskar Schulze VIII. 999, 9 Fuchsſchwanz⸗ 
er 


dez. Br. u. Gd., per ember- Dezember 159 M. bez., per Aprils 
Mai 105.164.163 M. bez., 163,5 M. Br. u. Gd., per Mai-Juni 
165,25—165 M. bez. und Br. — Gerſte ohne Handel. — Hafer per 
1000 Kilo loko Pomm. 150—154 Mk. bez. — Nüdöl unverändert, 
lolo ohne De dei Kleinigkeiten 66 M. Bl., per Oktoder 
61,5 Mk. Br. — Spiritus behauptet, per 
„Prozent lolo ohne Faß 70er 34,3 M. bez., 50er 54 M. 
tober 70er 33,3 Ml. Br. und Gd. K Oktober⸗November 
zom. per April⸗Mai 70er 32,8 M. nom. — Ange⸗ 

* Weizen. — Regulirungspreiſe: Weizen 183,5 Mark, 
s 70er 33,3 M | (Oſtſee⸗ Ztg.) \ 
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Schrimm. den 7. Silos 1889. |, | _B. Wittohen, TR 8 
Königl. Amtsgericht. o . ul 2 |ten-@efchäfton zr olg werben Engelmann, tor. 


Betanntmachung. 


Bekanntmachung. 


u 


ä Bekauntmadung. Bekanntmachung. 


Freiwillige 
n der Woche vom] In unſer Genoſſenſchaftsregiſter 


ei den i I 
29. Sept. bis 5. Okt. d. Is. unver: iſt dei der unter Nr. 2 Ar Verſteigerungen 


muthet vorgenommenen polizeili⸗ t 8 werden ſtets am Mittwoch, von 
chen Reviſtonen der zum Verkauf 88 ezkowa i oszeze- Vormittags 10 uhr an abge⸗ 
feilgehaltenen Milch bat nach der Ancsel w Pleszewie,: Bpölka|balten und 


Greiner ' ſchen Milch die Milch i 
er eg 165 Darlehn, und Sparkaſſenverein Wechſelproteſte 


gewogen: 
A. In den Verkaufsſtellen: i täglich von 4 bis 5 Uhr Nach ⸗ 
164 et en eee Be mittags aufgenommen. 16547 


Gr. Gerderſtr. 5 Grad. 
4 6 „ ffolgende Eintragung bewirkt worden: Sikorski, 


GHOGOLAT MENIER 


Die grösste Fabrik der Welt 


13 . Die Fi der 8 wafi 
2 53 . lautet N * A. Serbe Gerichts vollzieher, Ehren-Diplome 
Wronkerſtr. 10 „ des Geſetzes vom 1. Mai 1889 Breslauer 17 zart 
Weronterplag 3 18} 5 „Kasa pozyczkowa i osz- Tr N, ® \ auf allen Ausstellungen. 
Bäderfir. 21 E ;# czednosci W Pleszewie, erkänfe e Verpachtungen Er 
„ 45 H: | Spölke zapisana, Dar -er Der tägliche Verkauf von CHOCOLAT MEAIERH übersteigt 
„ 25 18.4 lehns⸗ und Sparkaſſen⸗ Der Reftäurationsbetrieb auf dem 50 oo Ki 
* * * 1 * 
ren. 1 : Verein in Pleſchen ein. 8er. For Jol won rende . . 3 n 
eee 7/8 170 . getragene Genoſſenſchaft, 1880 ab anderseit 1 Bae 55 Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 
x & i . * n s 
Baridaueriir. 2 1 * 1 beſchränkter Haft⸗ unten erwähnten "Bedingungen Vor Nachahmun gen» wi rd gewarnt. 
Yerfig 220 161 pflicht welche unterſchriftlich zu vollziehen 
\ 285 16 ſeingetragen zufolge Verfügung vom|find, müſſen dis zum 16521 f 
220 16 „3. Stlober 1889 am 3. Oktober 1839. 20. Oktober d. J., Vormittags = 2 Be J San, 1890 58. Jol 
252 18.” een e ee 1880, f hide Et Matti Für einen grösseren f Stellung aid A pminifteator od. 
B. Bei den Wirthen: e e 777 Haushalt wird zur Beauf- ſelbſtſt. Jnſpektor, wo ich mich 


Süniglichts Amtsgericht. 


aus Dembſen 16 — 
Marianna Bejerlein N 


3 5 verh. kann. Bin? te; 
sichtigung der Kinder u. fire Alons n und 88 


Unterstützung der Haus- fäzigt, jede größere Wirt 

e au zum sofortigen An (e er l 

Mean 25 Dam it ein möbl. Sinmer zu ele, tritt ein junges Mädchen beer Werben n au fönnen. Wit 
aus Dembien 18 „laufenden. ® gesucht. 16582 lität, Viehzucht. . fachwütb⸗ 


Marianna Bee f 5 Di a 
ſtreckun e Adressen sub Z. post ſchaftl. Gewerben und Maſchinen 
Bar bara Ga 5 ag lagernd nebst Zeugniss. vertraut. Mein gegenmärt. Bor« 
aus Dembſen 17 geſetzter, Herr Wekonomie⸗Direktor 
Johann Roth Eine tüht. Jerkänferin. Een 910 je Sa bereit, Aus⸗ 
aus Natal 17 ine licht. Verkäuferin. Brieſe, Kr. Oels, Ser * 
jüd. Conf., vie mit der Confection > 

vertraut, der poln. Sprache mächt., 

findet bei hohem Salaiı Stellung. 


e e Laube. 
E. Fink, Gueſen. 


Barbıro ei 16 7 Ein tüchtiger, junger Mann, 
E. Materialiſt, 
Ich ſuche per ſofort oder fpäter 


} 5 0 seftügt auf gute Zeugniſſe, gegen, 
ein auf. jüd. Müdchen 


wärtig in Stellung, woſelbſt ein 
73 Jahr als Lageriſt kenditionirt, ſucht 

aus guter Familie, welche ſowohl 

im Geſchäft wie in häuslichen Ar⸗ 


ſtraße Nr. 40 mit der Aufſcheift: 

„Gebot auf Pachtung der Bahn⸗ te 9 5 Wien Di 
hr a zu Inowraz⸗ 1 16166 
am £ 


* 


Aüd, genannt 8 Trockene Kellerräume, die Dir 
* Poſen, den 7. Oktober 1889. ber bewohnt waren, find zum 1. 
am 12. November 1889, Königliches Eifenbahn November 1889 zu Lagırmeden 
Vormittags 10 Uhr „ Judenſtraße 32, zu vermietben. 
vor dem e ec (Direetiond: Bezirk Bromberg Näheres im Comtoir daſelbſt. 
— om Gerichtsfzelle neue, Ge, im ane 0 455 mer 
Agnes Kuchniak richtögebäude, Zimmer Nr. 6, Infenung "Don 60 Metern = 
aus Wintary 17 „ jöffentlich meiſtdieten d verſteigert = B 2 zur November für 336 M. zu verm 
Mathilde Polczynsk werden 14405] Verfanung der Aus kolkungen ant. Martin 47, II Hof. (16594 
albilde er ek 1 » Das Grundſtück iſt mit 170,72 der Warthebrücke dei Sulencin ſoll, e tr = 
Indem ich dieſes Neſullat zur Thlr. Reineitrag und einer Fläche Bed i ber erben. |, Bag. „ 
öffentlichen Kenntniß bringe, de⸗ von 78,84,10 Hektar zur Grund» Der Boden in auf Gerüst i hie gelaß. 8 
merke ich zum befjeren Berftänonig, feuer, mit 205 Mark Nutzungs⸗ golte zu bringen welche der Unter. Nieder- Wallſtraße 4. 16541 


Eine Wohnung von 2 Zimmern 


aus Winiary 17 » 
und Küche verſetzungshalber vom 1. 


p. 1. Nov. er. eine vacante Sielle. 


beiten, auch in der Küche mit dehülfl. Gef. Off erb. A Kowalski, Ofrung 
jein ou. Dieſelde muß auch der Em all. Kaufm., beider Lanzen 
polniſchen Sp ache mächtig ſein. ſprachen gleich mächtig. ſucht bei 


daß diejenige Milch, welche nicht werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. nehmer vor FTT... [BONES 4 h 
; f f ; . zuhalten hat. 16390 2 aneinander liegende möblirte Familienanſchluß zugeſichert. 16526 „Stellung als 
CCCCCCCJVCCCCCCC% uölltung muß, innerhalb Binmer merden yon > oerzen set  M, Jaco ball Beer Ongerdalter od. beg 
konfiszirt wird, daß dagegen die Blattes, etwaige Abſchätzungen und 47 nach Zuſclagsertheilung Eff. sub R. D 540 Exp. b. Ztg. Sandberg (Prov. Boten), Gert. Off. erb. == ail. 


— 


dagegen e 5 ; | Laden rdberg rn. Don, _|wwwwwuw.n 
Cie der, Milch Sb ift, je „ 1 Termin zur Eröffnung der Ein großer Laden Für mein Deſtillations⸗ un! Gefnude Tandamme, verihier 
Poſen, den 7. Oft. 1889. Raufbeoingungen. können it Der Ger Pe hie 7 15. Oktober d. J., mit Komploir tft Breiteſtr. 15, an Schankgeſchäft ſuche ver ſof. 3 Mädchen dc. empfiehlt Frau 
Der Röniali gächtsſchreibere IV des unterzeichne Bom. Ad uhr, die mobin dis der Wallijmeibrüde (Hotel de Pars) tücht. flotten Verkäufer Dekubauowska, Vä uu. 20. 
er nig iche ten Gerichts eingeſehen werden gebote, entſprechend beſchrieben und zu vermiethen. 16550 0 | ine kräftige Amme weir 
Polizei⸗Präſident. Alle Nealberechtigten werden derſiegelt eiatuſen des find. 3 * und einen Lehrling. Pe Eine kräftig 16505 
A cfſaufgefordert, die nicht von ſelbſt L eee Siellen- Angebote, (Cristliche: Confeſſton. 16536: B. Garſzta, Fr iedrichſtraße a 
Genofenfiaftstegißer. aut ven Grfcher übergenennen An) Dom dern, Eu | J. Baruch, Shtoda. 
In unſer Genofſenſchaftszegiter]Prüche, deren Vorbandenjein oder Eiſenbahn⸗Betrlebs. Amt. Hukaſterbartangehilfe Tel 
it unter Nr. 1 — Darlehnsber⸗ Betrag aus dem Grundbuhe zur (Sireftiousbezirt Breslan.) a Wien i 
ein in Kurnik — beute Folgendes Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ enen“ findet vom 1. Januar f. J., auch 2 
eingetragen worden: 10517 rungsvermerks nicht hervorging, Gutsverkauf früher. dauernde Stellung. Tüchtige Erzieherinnen | 
Die Genoſſenſchaft führt insbeſondere derartige Forderungen 2 Anträge find an den Unterzeich⸗für Wien, Ungarn, Böhmen engagirt 
ihrer Firma ſtatt ves bisberigen von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 15 8 a circa 500 men neten zu richten. 10446 Frau Julie Bech Inſtitut 
e eee e ad leben von ‘ofen, mit totem Kataſterkontroleur v. laufen, pla 8, Wi N 
ſchaft“ nunmehr den Zuſatz N Schroda — Stephansplag 8. ien. — 
n mit 0 — — 5 a EL ars 3 
nbeſchränkter Haftpflicht. 11 9 ; eutſch ſpricht, wir r Hausarbeit 
3 Ein Lehrling verlangt. ann 


162 B. Cohn. ug _ 4, 

Für mein Eiſenwaaren,, Haus Wilhelmsplatz 6 

u. Küchengerüthe⸗Geſchäft ſuche wird ein underheiratheter Haus⸗ 

zum fofort. Antritt einen beſtempfoh, diener, der auch Stubenarbeit ver⸗ 
1 


lenen jun en Mann ſteht, geſucht. 2 a , e 
ER 1e Eb gern entgegen. inen Lehrling S Dewald ea 
p 

Eduard Davidsohn’s ver ſofort verlangt 16545 Pe 


R E. B 
Eiſenhandlung, Inowrazlow. | Henmau Kantorawicz. Gebr. Andersch. G. Salomon. 
lautet von nun an in Gemäßzheit In meinem Getreide- und Spiti⸗ Cine perfekte Köchin, mil Brumme. 

des Geſetzes vom 1. Mai 1889 auf . an die Stelle des 5 a 5 

ru 5 tritt. 


Vorſchuß⸗ und Sparkaſſe G 
11 
Das Urtheil üder die Ertheilung + 
wirthſchaft b 


in Jarotſchin, eingetragene del Zuſchlang wird . 
en mis De wn cu tätig a Koll a Eomnel Broduit. . frier cb Halde⸗Scheibenhonig, 
wirthſchaft 1 


iht“ Am 12. Aovember 1889 
ſchränkter Haftpflicht : Gef. Offerten unter S. D. 466 


* C 1 1 
eingetragen zufolge Verfügung vom Nachmittags 12 Uhr 
3. Pfieber 1889 ai 3. Aude 1889. an Gerichtsſtelle in dale der Exped. d. Poſ. Ztg. 


In unſer Genoſſenſchaftstegiſter 
iſt bei der unter Nr. 3 eingetragenen 


ag je * 1 
8 Borſchuß⸗ und Spaskaſſe in thum des Grundſtücks beanſpruchen, 
Smolihin, „eingetragene Ger werden aufgefordert, vor Schluß Gut von 150-250 Werz, in der 
noſſenſchaf des Verſteigerungstermins die Ein⸗ Provinz Polen bald zu kaufen gef 
ſtellung des Verfahrens herbeizu-] Gefl. Off. sub M. L. 48 


folgende Eintragung bewirkt worden: 5 in der 
Die Firma der Genaſſenſchaft fahren, widrigenfalls nach erfolgtem Exped. d. Ztg. 16488 
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug Ju pachten Jeſucht en 


Diejenigen, welche das Eigen» 


Pleſchen, den 3. Oktober 1889. Terminszimmer verkündet werden. in Mihtenalisnnstnft Nobert 
F nn 
5 5 franco zurück. 13718 


A Bransfeld's Imkereien, 
| Soltau, Lüneburger Haide. 
Ei 


nige hundert Jeutuet 
Pferdemohrrüben 


Au (Keller) wird zu kauf. geſucht durch 
Königl. Amtsgericht. e getan, Al. Gebe .. . Heizer. 
— — mM Aromatiſce 1 MM Ein umſichtiger Heizer findet ſo⸗ 
a Lilienmilchſeife fort dauernde Stellung. weldungen 
5. Bergmann & C., Berlin u. Erkft. a. 50 Lohnanſprüchen an die 18531 


vollkommen neutral mit Boraxmilch⸗ Dampfbrauetei Pleſchen. 


Hauslehrerſtelle ist « 


oand. theol. bei guten Leitungen 


In unſer Genoſſenſchaftzregiſter > 
ea net Oeffentliche Verſtrigerung 


„Vorſchußverein in Pleſchen, ontag, den 14. Oktober er., 


ehalt und von ausgezeichnetem 


eingetragene Genoſſenſchaft“ Vormittags 104 Uhr, werde ich in Aroma iſt zur Herſtellung und! r nee Dr er und kleinem Gehalte von ſogleich. 
u Belt: elta” algende Ein, — Gänſe, 2 Stück Foh⸗ er Dakkan 8 2 1 ‚bien Ein junger „ohreiber, Geil BR 8. 902 an D ſofort "dor 15925 
agung dewirkt worden: änſe 0 e eints unerläßlich. des Deutſchen u. Volniſchen mäch⸗ die Exped. d. Geſelligen“ in Grandenz. 
Die Füma der Genossenschaft 2 Foh⸗ Feder Mittel gegen Comer ii indel Seinäftisung 16534 Ice lunge 18585 MOL. ortatowo 


len, 1½jährig, 2 Säue ſoroſſen. Vorräth. A Stück 50 Pf. 


z i x bei Sohwersenz. 
mit 6 Ferkeln, 1 Fufejd  Mmbolsb Bd Söhne. Ftikdrichslft. 26, 1 Ct. in Buchführung 
RE e Forſtverwaltun u Czer⸗ y 
far, einige Betten und eie rer ere (b. f. meine es aber einen ug. ſorgfältig unter⸗ Tapeten 


3 Steppdecken Bromb t R N 
ſenſchaft, mit unbeſchränk⸗ ee Matratze 25 3 Saakeiczeln eExpedi 8 . richtete Mädchen zune on 10 Bi on Got, 
, u per . excl. Emballage It fü f tell i b 
5 . 5 ee eee gegen sofortige abzugeben. 5 885 Derſelde hat Kaution zu fielen Ter Verein dar Börberung der n einen @ofbbetoarionen 
2 7 — zufolge Verfügung vom Baarzablung v und muß der polniſchen Sprache ee „ reifen, empfteh 


. Verdeckwagen 
ktoder 1889. Samter, den 9. Globen 1889. out erhalten, ſ. w. „todt. äctia fein. h f 
Pleſchen, den 4. Oktoder 1889. 15 denten gez ln Ben. Glen, mul Kaltes e Oe, D. Rappaport, J. A.: Jaoob Marous, Wilheln Rosenthal, 
Königl. Amtsgericht. Gerictsvollzieber. fof. Verkauf. 16408 Wein-Groß⸗Handlung. Kanonenpl. 5, part. 16433 Weneftr. 11, Markt. S- 


Druck und Verlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel in Poſen. 


lautet von nun an, in Gemäß heit 
des Geſetzes vom 1. Wai 1889 


„Vorſchußverein zu Ple⸗ 
ſchen, eingetragene Genoſ⸗ 


